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In dieſer Abhandlung wird gezeiget, wie ein jeder bereits ftes 
hender Stubenofen, er ſey auch geſtaltet, wie er wolle, oh⸗ 
ne Hauptveraͤnderung, blos durch einen wenig koſtenden 
Zuſatz, oder Vorgelege, geordnet werden moͤge, daß man 
mit einem Feuer in Stand kommt, ſein Vorhaus, zum 
Beſten des Geſindes, zu erwärmen, dabey zu kochen, und 
zugleich ein großes Zimmer dergeſtalt zu heizen, daß auch 
beffen Nebenzimmer, wenn man nur die Kommunika- 
tionsthuͤre offen Aft, in eine temperirte Wärme gefeges 
und erhalten werden kann. Dieſe beſondere Art zu hei⸗ 

zen, iſt auf die in dem bereits 1774. heraus gegebenen 
erſten Theil enthaltenen Erfahrungsſaͤtze gegruͤndet, 
durch vielfaͤltige Proben bewaͤhrt gefunden, und dahero 
zum Beſten des Publikums in Druck befoͤrdert worden. 

Dresden, den 30. November, 1783. 


Vorbericht. 


E⸗ find nunmehro neun Jahre verfloffen, als ich 
der Hauptdeputation von der loͤblichen Leipzi⸗ 
ger oͤkonomiſchen Societaͤt, auf Ders eigene Veranlaſ⸗ 
Img, eine Abhandlung von holzſparenden Stubenoͤfen, 
mit 10 Kupfertafeln, zu überreichen die Ehre hatte, 
welche auch, nach genauer Beſichtigung, meiner 018: 
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falls angeftellten Verſuche, fo vielen Veyfall gefunden, 
daß ſolche im Jahr 1774. dem zweyten Theile der oͤko⸗ 
nomiſchen Societaͤtsſchriften einverleibet worden, auch 
in der Waltheriſchen Hofbuchhandlung zu Dresden 
beſonders gedruckt zu haben iſt. 


Der Vorbericht zu dieſer damaligen Abhandlung 
zeiget, was dabey vorgefallen, und wie ich in dieſer 
Sache, mit aller mir moͤglich geweſenen Vorſicht, zu 
Werke gegangen bin, auch alles auf Erfahrungen ge⸗ 
gründet habe, wovon die darinnen vorgetragenen 26 
Erfahrungsſaͤtze einen zur Hauptabſicht hinreichenden 
Beweis geben. 

Wie ich aber nun gar wohl einſahe, daß mit dieſer 
Arbeit noch nicht alles erſchoͤpft ſeyn duͤrfte, und ſich, 
mit der Zeit, durch anderweitige Verſuche, kuͤrzete und 
einfachere Wege, bey Anwendung dieſer Erfahrungs⸗ 
füge finden konnten, alfo verſprach ich damals der Haupt⸗ 
deputation gedachter Societaͤt, kuͤnftighin, ſobald 
ich naͤmlich mehrere Verſuche gemacht haben wuͤrde, 
einen zweyten Theil, zur anderweitigen Beurtheilung 
vorzutragen. | 


Seit der Bekanntmachung dieſes obbemeldteten et- 
ſten Theils, ſanden ſich nun verſchiedene Gelegenheiten, 
von meinen Vorſchlaͤgen Gebrauch zu machen, wele 
che alle glücklich abgelaufen, und die Richtigkeit meiner 
EEE 2 darin- 
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darinnen vorgetragenen Erfahrungsſaͤtze, als auch бег 
ren Anwendung, beſtätiget haben. 


Bey alle dem ganz augenfieinichen Nutzen, hat 
fich doch die Anwendung dieſer Vorſchlaͤge nicht ſo weit 
ausgebreitet, als es zu wuͤnſchen geweſen waͤre; die 
wahre Urſache davon ЇЇ, der ganz natürliche Abſcheu 
gegen allen auſſerordentlichen Aufwand: denn es findet 
ſich felten jemand, der es wagen will, feinen zierlichen 
Modeſtubenofen wegzureiſſen, und, an deffen Тап, сіз. 
nen ganz neuen fertigen zu laffen, weil diefe Veraͤnde⸗ 
rung einen ihm zu groß ſcheinenden Aufwand verurſa⸗ 
Феб, man hat alſo die drey erſten Entwürfe meines ег; 
ften Theils, welche daſelbſt Tab. Il. Tab. Ш, und Tab. 
IV. zu ſehen ſind, zur Zeit noch wenig benutzet; hinge⸗ 
gen ſind alle darauf fi olgende, fonderlich diejenigen, wel⸗ 
che die Geſtalt eines Kamins haben, wegen ihrer Wohl⸗ 
feilheit deſto oͤfterer angewendet worden, deren Nutzen 
von allen, ſo Eebrauch davon machen, anerkannt und, 
| empfohlen wird, 


Aber auch diefe ob ſie ſchon viel wohlfeiler ſi nd, 
erfordern die Wegreiſſung des alten Stubenofens, wo⸗ 
ran ſonderlich in Dresden die Hausbeſitzer, denen Ein⸗ 
gemietheten, ‚öfters Hinderniſſe im Weg legen; dahero 
auch diefe kompendioͤſen, ſchoͤnen und ſehr holzſparenden 
Kaminofen nicht allgemein werden koͤnnen. 
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Die zu dieſem obbemeldeten erften Theil, Tab. УІН, 
vorgeſtellten holzſparenden blechernen Windoͤfen hinge⸗ 
gen, ſind deſto oͤfterer mit einem merklichen Vortheil der 
Holzſparung gebraucht worden, indem ſelbige wenig 
koſten, und, ohne Wegreiſſung des bereits ſtehenden 
alten Stubenoſens, nur als Зијаве angebracht werden 
koͤnnen; man ſiehet alfo deren fehe viele, ſowohl in, als 
auſſer Dresden, ohngeachtet ſelbige noch lange nicht 
mit den vorbemeldeten drey Entwuͤrfen von Tab. II. 
Tab. III. und Tab. IV. in Vergleichung kommen, denen 
nichts, als die efa mehrern Baukoſten, und die 
Wegreiſſung des alten und vielleicht zierlichen Stuben- 
ofens, auch öfters nur der. Eigenfinn, derer Hausbe⸗ 
figer hinderlich iſt. 


Alle diefe ſich immerzu in Weg legende Schwierig⸗ 
keiten haben mich bewogen, den Hauptzweck der Holz⸗ 
erſparniß, ohne Wegreiſſung der alten bereits ſtehen⸗ 
den Stubenoͤfen, auf kuͤrzern Weg zu erreichen; an 
deſſen Ausführung aber mich meine ſeitdem haͤufiger, 
als ſonſt, vorgefallene Dienſtangelegenheiten lange ge⸗ 
nug verhindert haben; bis ich endlich in dem Winter 
zwiſchen 1799. bis 1780. ein ander Quartier bezogen, 
worinnen ich ganz zierliche Modeoͤfen fand, welche der 
Hausbeſitzer nimmermehr wegzureiſſen erlaubet haben 
wuͤrde, ohngeachtet man mich verſicherte, daß dieſes 
gegen die Mitternachtſeite gelegene und mit ziemlich ho⸗ 

hen 
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hen Fenſtern verſehene Logis fehe ſchwer zu heizen wäre; 
dazu kam, daß ich mein ſchoͤnes lichtes Vorhaus, aus 
deſſen Kamin der Ofen in der großen Stube geheizet 
wurde, auch zur Stube machen, und, zum Beſten 
meines Gefindes, heizen laſſen wollte, welches einen be⸗ 
ſondern Ofen erfordert haben wiirde und zwey Feuer haͤt⸗ 
ten gehalten werden muͤſſen, wozu ich aber keineduſt hatte, 
indem ein neu zu ſetzender Ofen im Vorhauſe zu vielen 
Raum weggenommen, und mir zu vielen Holzaufwand 
gemacht haben wuͤrde; ich kam alfo auf den Gedan⸗ 
ken, mit einem Feuer zwey Zimmer, naͤmlich mein Vor⸗ 
haus und die daran liegende große وه‎ zugleich zu 
heizen. 

Hierbey nun fiel mir der in obbemeldeten erſten 
Theil, in deffen erſten Kapitel enthaltene zweyte Erfah- 
rungsſatz, wieder bey, deſſen weſentlicher Inhalt kuͤrz⸗ 
lich alſo ausgedruͤcket werden kann: \ 

Je ſtaͤrker der Zufluß der Luft iſt, je ſtaͤrker 
e durchdringender wird die Slamme, und deſto 
mehr Sitze giebt ſie von ſich. 

Der Engliſche Kuppelofen, in welchem die Stich⸗ 
flamme von ſo erſtaunender Wirkung iſt, daß Kano⸗ 
nen zum Umgieſſen ſehr geſchwind geſchmolzen werden 
koͤnnen, beſtaͤtiget die Richtigkeit dieſes Satzes, und 
beweiſet, daß eine durchs Feuer, vermittelſt des Luft» 
Eu ſchnell getriebene Stichflamme, einen langen 

4: Kanal 


Kanal ausfüllet, und im Ruppelofen oben heraus in 
freyer Luft lodert, welche, bey Nachts, etliche Ellen 
hoch zu ſteigen ſcheinet, maßen der durch den Luftzug 
mit fortgetriebene Rauch ſich durch die enge Paſſage in 
der Stichflamme hindraͤnget, und ſich ſelbſt von Mo: | 
ment zu Moment entzuͤndet, in Flamme auflöfet, folg⸗ 
lich die Hitze beträchtlich vermehret; daher es denn auch 
kommt, daß fich in dem Kanal des Engliſchen Kuppel 
ofens kein Ruß anleget, ob ſchon das aͤuſſerſte Ende 
deſſelben viele Ellen weit von dem Feuer abſtehet. Eine 
aͤhnliche Beſchaffenheit hat es auch mit den bekannten 
Stuͤckgieſſeroͤfen, bey welchen die, vermittelſt des Luft: 
zuges, durch die enge Oefnung der dabey angebrachten 
Windoͤfen, uͤber den Schmelzheerd getriebene Stich⸗ 
flamme, die große Wirkung des emen one 
zens hervorbringet. 

Billig überlaffe ich es den реді кеткен von 
allen dleſen Beobachtungen, aus der Natur des Feuers 
und der Luft, naͤhere phyſiſche Urſachen anzugeben, 
Zur Erreichung meiner Abſicht find alls diefe Obſerva⸗ 
tionen Фоп für ſich hinlaͤnglich, und jeder Werkmei⸗ 
fter; fo kuͤnftig Gebrauch davon machen folte, beruhi- 
get ſich dabey, wenn er von den Wirkungen verſichert 
wird. Bey dieſer, durch Erfahrungen geleiteten Spe⸗ 
kulation, war es nicht mehr ſchwer, auf einem kuͤrzern 
und einfachern Weg, ші einer ſchnellen, ſtarken und 
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doch holzſparenden Heizung aller Stubenoͤſen, zu ge⸗ 
langen, ſie moͤgen groß, oder klein, gut, oder uͤbel ge⸗ 
bauer ſeyn: denn ich beſchloß ſogleich, kein Feuer in 
demſelben zu machen; ich betrachtete meinen Stuben⸗ 
ofen nur als den Heerd eines Stuͤckgieſſerofens, wel⸗ 
cher, vermittelt der Stichflamme und erhizten Luft, 
aus einem vor dem Ofenloche angebrachten Windofen 
erhitzet werden ſollte. Dieſer Gedanke intereßirte mich 
um ſo viel mehr, als mein Vorhaus, aus defen Ka⸗ 
min der Stubenofen geheizet werden mußte, vermit⸗ 
telſt des vorgelegten Windofens, zugleich erwaͤrmet 
und zur Geſindeſtube geſchickt gemacht wurde. 

Deemnach ſezte ich einen langen blechernen Wind- 
ofen, mit einem zugeſpizten Schnabel, in dem Kamin 
des Vorhauſes, dicht ans Oſenloch meines ziemlich 
großen Stubenofens; ich ließ den Schnabel ins Ofen⸗ 
loch einmauern, anbey aber auch den Schorftein ſechs 
Zoll uͤber dem Kaminſturz mit einem Eiſenblech, oder 
Kaminklappe, abſchneiden, damit, weder die, durch 
den MWindofen hervorgebrachte Waͤrme des Vorhauſes, 
noch weniger der Zufluß der Luft) oben hinausziehen, 
ſondern aller Zufluß, der an jeden Windofen andrin⸗ 
genden Luft, durch denſelben und deſſen mit Glut ما‎ 
ten Schnabel ſtreichen: folglich eine wirkſame Stich⸗ 
flamme in den großen Stubenofen treiben und die Stu⸗ 
be eben {о gut, als der Windofen, mein Vorhaus hei 
zen moͤge. A 5 Die⸗ 
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Dieſer geſchwind meditirte und vollzogene Ent 
wurf iſt mir ſo gut gerathen, daß nicht allein mein 
Vorhaus, und meine drey Fenſter breite, ziemlich groſ⸗ 
ſe Stube, ſo ſtark erhizet wurde, daß ich das daran⸗ 
liegende zwey Fenſter breite Nebenzimmer, wenn ich 
deſſen Kommunikationsthuͤre offen hielt, als auch einen 
daran ſtoßenden Alkoven hinlaͤnglich erwaͤrmen konnte; 
das Vorhaus wurde ſo erwaͤrmet, daß es eine daran 
ſtoßende zwey Fenſterbreite Seitenſtube, wenn man die 
Stubenthuͤre offen ließ, auch mit in eine temperirte 
Waͤrme ſezte, und alſo ein einzig Feuer, fuͤr fuͤnf Pie⸗ 
cen, genug war. 
PVerſchiedene meiner guten Freunde wurden dieſes 
gewahr, und baten um deſſen Kommunikation; wie 
nun aber das Lokale, zu Erreichung dieſer Abſicht, 
nicht aller Orten gleich guͤnſtig iſt, ſo noͤthigte mich die⸗ 
fe: Verſchiedenheit der Fälle, auch zu verſchiedentlichen 
kleinen Veraͤnderungen in der Fason des vorzulegenden 
Windofens, um ſolche auf das oͤfters fehe beſchwerli⸗ 
che Lokale paſſend zu machen, wobey jedoch mein obbe⸗ 
meldetes Principium allemal pro Baſi genommen wur⸗ 
de; dadurch bekam ich alſo in der Zwiſchenzeit vom 
Jahr 1779. bis jetzo, eine Sammlung von ſo vielen 
Entwuͤrfen, als moͤgliche Haupffälle vorkommen fins 
nen, ſo, daß ein Werkmeiſter, auf alle ihm vorkom⸗ 
mende Lokalumſtaͤnde, ſeine Inſtruktion daraus neh⸗ 

Ж. men, 
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men, und auch auf die etwa noch vorkommenden måg- 
lichen Veraͤnderungen des Lokale Anwendung machen 
kann. 

Da ich nun, durch eine Reihe von drey bis vier 


Dahren, mich durch vielfaͤltige Proben und geſammle⸗ 


/ 


te Erfahrungen hinlaͤnglich zu inſtruiren, Gelegenheit 
gehabt, und, durch viele Zeugen, gegen allen Wider⸗ 
ſpruch gedecket bin: ſo habe ich nicht laͤnger anſtehen 
wollen, mein Verſprechen zu erfuͤllen, und dieſe vor⸗ 
theilhafte Art, zu heizen, als den zweyten Theil, oder 
Zuſatz zu meinem 1774. uͤbergebenen erſten Theil, einer 
Hochloͤblichen Hauptdeputation und Direktorio der 
Leipziger وید‎ таи zur Dae vor⸗ 
zutragen. 

So wir ich nun meine geſammleten und "н 
theils oft ۹ und nach dem Lokale accomodir⸗ 
ten Entwuͤrfe, auf acht Kupfertafeln zu bringen, einge⸗ 
theilet habe, alſo will ich folche in acht Hauptabſchnit⸗ 
ren, oder Kapiteln, beſchreiben, und, zum Beſchluß 
in einem neunten Kapitel, einige aus meiner Erfahrung 
geſammlete Specialregeln und praktiſche Anmerkungen 
kommuniciren, wodurch ein davon gebrauchmachender 
Werkmeiſter geleitet werden kann, allen, durch die 
Mannichfaltigkeit der Lokalumſtaͤnde, aufſtoſenden 
Schwierigkeiten auszuweichen, und ſich die Einrichtung 
ш erleichtern, (о, daß nur febr wenige Faͤlle übrig blei⸗ 

ben 


ч. رت‎ e 
ben dürften, wo dieſe Anſtalt erſchweret werden koͤnn⸗ 
te; worunter vornehmlich derjenige Caſus zu rechnen, 
wo der Ort der Einheizung an einem verbaueten Win⸗ 
kel lage, dahin kein rechter Zufluß der Luft (auf welche 
hierbey das mehreſte ankommt) gelangen koͤnnte, ode 
auch der Schorſtein ſo uͤbel geleitet waͤre, daß kein 
rechter Abzug des Rauches ſtatt faͤnde. Ein verſtaͤndi⸗ 
ger Werkmeiſter aber wird ſich auch da einigermaßen zu 
helfen wiſſen, wenn er die Erlaubniß erhaͤlt, unter den 
Fußboden hin, in einer wohlverwahrten Rohre, friſche 
Luft bis an den Ort dos Neuerung zu bringen, wodurch 
Doin auch oͤfters ein uͤbel diſpoͤnirter Schorſtein eine 
Zeitlang ир w: rden kann; worüber 10 8 
in meinem im Jahr 1774. kommunicirten erſten Theil, 
in der Anmerkung zum 25 беп Erfahrungsſatz, Anlei⸗ 
tung gegeben, auch in dem 21, und aaſten Erfahrungs⸗ 
ſatz und deffen Anmerkungen, dergleichen Roͤhren zu 
konſtruiren angewieſen habe, um erhizte Luft in die Zim⸗ 
mer zu bringen; allein ich muß, nach einer langen ſeit⸗ 
dem erhaltenen Etfahrung, anjezt bekennen, daß der⸗ 
gleichen Luftroͤhren, wenn fie weit geleitet werden müf 
ſen, die Wirkung nicht ſo gut hervorbringen, als wenn 
man ſolche kurz gefaſſet anlegen kann; dazu kommt 
noch der Umſtand, daß auch die kurz herbey geleiteten 
Roͤhren, wenn ſie ſchon einige Jahre lang vortrefliche 
Dienſte thun, die кене Jahre in ihrer Wirkung 
abneh⸗ 


abnehmen, und endlich ganz ſtille ſtehen. Von сіп: 
kriechenden⸗ Schwalben und Fledermaͤuſen kann es 
nicht herrüh ren, indem ich jedesmal die auswendige und 
trichterfoͤrmig erweiterte Röhre. mit einem Drathgitter 
wohl verwahren laſſen; ich muß alſo glauben, daß der 
ſich mit der Luft einziehende Staub ſo aufhaͤufet, die 
Paſſage verenget, und endlich verſtopfet; vielleicht tra⸗ 
gen auch die Spinnen mit ihrem Gewebe etwas bey. 
Die Hausbeſitzer find insgemein ſehr abgeneigt, бе: 
gleichen Unterſuchung und Reinigung dieſer Roͤhren zu 
erlauben, indem es, ohne Aufreiſſung der Fußböden, 
felten geſchehen kann; ich mag alfo diefe ſonſt fehe ngs 
lichen Luftroͤhren nicht hoch anpreiſen; ich habe ſolche 
auch in dieſem zweyten Theil, wo eine weit einfachere 
Art zu heizen gelehret wird, nicht weiter empfehlen wol: 


len, maßen die ſimplen und ſo wenig, als moͤglich, ge⸗ 


kuͤnſtelten Huͤlfsmittel, in allen mechaniſchen und phy- 
ſiſchen Operationen immer die wohlfeilſten, ficheriten, 
und, zur Erreichung ſeiner Abſicht, die vortheilhafteſten 
ſind. | | 
Zu deſto beſſern Verſtaͤndniß meiner hier beygebrach⸗ 
ten Kupfertafeln, muß ich annoch ſagen, daß ich erft- 
lich die gewöhnlichen Schattirungen, die doch nur einen 
Theil der Schoͤnheit ausmachen, blos dieſerwegen weg⸗ 
gelaſſen habe, damit die Kupfer, mithin auch das 
ganze Werkchen nicht ſo theuer zu ſtehen kommen moͤge, 
maßen 
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14 
maßen die Schattirungen ohnehin die Sache oͤfters 
verdunkeln, und an der Einſchreibung der Maaße (wo⸗ 
ran doch das mehreſte gelegen) hinderlich ſind. Zwey⸗ 
tens, daß ich das alte bereits ſtehende Mauerwerk der 
Brand: und Scheidemauer, der Kamine und der Heiz⸗ 
haͤuſergen, als auch die thoͤnern Auffäge der alten Stu⸗ 


бепо еп ſchraffiret, das neu anzubringende Mauerwerk 


aber fein punktiret habe; und lezteres darum, daß man 
gleich ſehen moͤge, wie und wo die vorgelegten blecher⸗ 
nen Feuerkaͤſten, oder Windoͤfen mit ihren Schnaͤbeln, 
in die Dfenlöcher der alten Stubenoͤfen eingemauert 
werden muͤſſen, und wo etwa ein ſteinernes neues Vor⸗ 
gelege, zum Kochen, angemauert werden koͤnnte. Drit⸗ 
tens, daß ich die alten von gegoſſenen Eiſen gefertigte 
Feuerkaͤſten, der bereits ſtehenden alten Stubenoͤfen, 
mit ſehr ſtarken ſchwarzen Linien, die neuen blechernen 
Vorgelege aber mit etwas ſchwaͤchern ſchwarzen Linien, 
ausgedrucket habe. Viertens, find die blechernen 9162 
ſchnitte in den Schorſteinen der Kamine, (welche ich 
kuͤnftig Raminklappen nennen will,) mit ihren ۵ 
gezogenen eiſernen Lagerſtaͤben, in den Plans nur mit 
punktirten Linien, in den Profilen aber mit ſtarken Liz 
nien angemerket. Fuͤnftens, habe ich auch in denen 
Plans mit punktirten Linien und mit Buchſtaben an⸗ 
gedeutet, wie und wo die Profile durchzugehen ange⸗ 


nommen دی‎ und man ſogleich finden möge, wo 
jedes 
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jedes Profi hin gehöre. Sechſtens, habe ich die‏ 
Maaße ſorgfaͤltig eingeſchrieben, und uͤber die Ellen ein‏ 
Ringelgen, über die Zolle ein Strichlein geſetzet; auch‏ 
auf jeder Kupfertafel den Maasſtab beygebracht, um‏ 
ſelbſt nachmeſſen zu koͤnnen. Siebendens, habe ich,‏ 
(um den Werkmeiſtern ihre Arbeit zu erleichtern) auf‏ 
den erſten vier Kupfertafeln, meine, bey verſchiedenen‏ 
Gelegenheiten, aufs Lokale eingerichtete Vorgelege,‏ 
oder blecherne Windoͤfen, in einem noch einmal fo‏ 
großen Maasſtab, ad Latus, in einen beſondern Ab⸗‏ 
ſchnitt, oder mit doppelt gezogenen Linien gemachten‏ 
Rahmen, vorgeſtellet, auch den vergrößerten Maas⸗‏ 
ſtaab darein gezeichnet, damit man deſto genauer nach⸗‏ 
meſſen kann. Zum Beſchluß dieſes Vorberichts muß‏ 
ich annoch erinnern, daß an Beobachtung derer auf‏ 
auf Erfahrung gegründeten Verhaͤltniſſe ſehr viel ges‏ 
legen, und, ohne dringende Noth, nicht davon abge⸗‏ 
gangen werden ſoll, wenn man anders die Hauptab⸗‏ 
ſicht in moͤglichſter Vollſtaͤndigkeit erreichen will. Da‏ 
mir nun diesmal nichts erhebliches zu einer Vorerinne⸗‏ 
rung beyfaͤllt: fo will ich zur Sache ſelbſt ſchreiten, und‏ 
meine auf verſchiedene Caſus eingerichtete, aber alle⸗‏ 
mal auf einerley Principiis beruhenden Ofenverbeſſe⸗‏ 
rungen, Kapitelweiſe beſchreiben.‏ 
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Das erſte Kapitel 

enthaͤlt die Befhreibung meines erften in meinem 
eigenen Logis angeſtellten und recht wohl ge⸗ 
rathenen Verſuches / welchen 14) Tab. 1, nach 
allen Maaßen, ſo wie er annoch bey mir zu fe 
ben ift, یت ها‎ babe. 


— 


Г 


§. 1. 


Ja obigen Vorbericht habe ich allbereits umſtaͤnd⸗ 
lich erzaͤhlet, wie ich auf dieſe Erfindung gekommen, 
und was mich bewogen, den erſten und ſehr gut gera⸗ 
thenen Verſuch in meinem eigenen Logis zu machen. 
Der bey hiefiger Reſidenz angeftellte Platzmajor, Herr 
von Trautzſchen, ein Mann von Einſicht, als auch 
mathematiſchen und phyſiſchen Kenntniſſen, war der 
erſte, welcher es, mit genauer Beybehaltung meiner, 
durch die erſte Probe gefundenen Verhaͤltniſſe, in feiz 
nem Logis anwendete, und eben den Nutzen, naͤmlich 
fünf Piecen mit einem Feuer zu heizen, davon hat, 
maßen das Lokale, dem von meinem Logis ziemlich 
gleich iſt. Nach dieſer Zeit iſt es in vielen vornehmen 
Haͤuſern bekannt und angewendet worden; bey einigen, 
wo die Lage der Zimmer eben ſo beſchaffen war, mit 
eben demſelben Erfolg; bey einigen andern aber, wo 

das 
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das Lokale nicht fo guͤnſtig it, mit etwas geringern 
Nutzen; doch hat es auch bey den wenigſt guͤnſtigen Lo⸗ 
kalumſtaͤnden noch allemal den Vortheil gehabt, daß 
zwey Piecen mit einem Feuer geheizet werden koͤnnen: 
denn das Vorgelege heiet das vordere Zimmer, und 
zugleich den Stubenofen des Nebenzimmers, folglich 
auch das zweyte Zimmer zugleich mit, und dieſer moͤg⸗ 
lichſt wenigſte Nutzen 10 ſchon hinreichend, diefe ۶ 
nung zu empfehlen: denn angenommen, daß auch die⸗ 
ſer vorgelegte Windofen eben ſo viel Holz, als jeder 
andere Stubenofen koſtet; (welches doch nicht iſt;) ſo 
erſparet man wenigſtens doch das zweyte Feuer fuͤr das 
daran liegende Zimmer; folglich die Haͤlfte ſeines 
Brennholzes. Ein Nebenvortheil faͤllt auf Seiten des 
Geſindes, welches nur einen Ofen zu bedienen hat, da 
es vor dieſem mit zwey bis drey, auch mehrern Oefen, 
| Be іп км 9 
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Bey alle dem hat mch doch die КҮ 9 
daß nicht alles Geſinde diefe Bequemlichkeit erkennet; 
viele find auf ihre alten Gewohnheiten fo verfeffen, daß 
ſie alles, was davon abgehet, anfeinden; einige hinge⸗ 
gen ſind wieder fo ſchwach, daß fie meynen, man brau⸗ 
che in einem holzfparenden Ofen nur ein kleines Feuer, 
welches kaum hinreichend ſeyn duͤrfte, einen Kaffee da⸗ 

ater Theil, B bey 
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bey zu kochen; und wollen alfo die Holzſparung weiter 
treiben, als es die Natur der Sache erlaubet. Grof- 
fen Männern, deren erhabene Beſchͤͤftigungen es nicht 
erlauben, auf ihn Hausweſen ſelbſt zu ſehen, iſt dieſe 
holzerſparende Anordnung nur auf dem Fall nuͤtzlich, 
wenn fie die Helzung ihrer Zimmer durch verſtaͤudige 
und fleißige Domeſtiquen beforgen laffen koͤnnen; da 
dieſes aber nicht allemal zu erhalten ſtehet: ſo wird der 
beſte Vortheil von dieſer Sache wohl nur auf Seiten 
derjenigen Privatperſonen bleiben, welche ihr Hauswe⸗ 
ſen ſelbſt in Obacht zu nehmen, Zeit uͤbrig haben, und 
nachſehen, woran es liegt, wenn ſich einige angebliche 
Schwierigkeiten ereignen wollen; und dieſe werden den 
verſprochenen Nutzen bald inne werden, und ihren 
enden zur AS rien ei SNS 
$ 3. кез 147 nd 
Nunmehro ſchreite ich zur وی‎ — der 
auf Tab. I. vorgeſtellten Anordnung, von der ich im 
obigen Vorbericht bereits geſagt, daß ich ſolche in mei⸗ 
nem Logis gemacht habe. Pig. ту der Plan von die⸗ 
fer Anlage. Der alte in meiner großen Stube vorge⸗ 
fundene Stubenofen, an welchem ich nichts geaͤndert 
habe, iſt hier mit Lit. A. bezeichnet; er beſtehet aus ei⸗ 
nem von gegoſſenen Eiſen gefertigten Feuerkaſten und 
einem pyramidaliſch تیا‎ thoͤnernen Aufſatz. Daß 
| ich 
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ich die Maaße von dieſem alten Stubenofen nicht anges 
ſchrieben habe, iſt darum unterlaſſen worden, weil es 
bey meiner Sache nicht darauf ankommt: denn er 
koͤnnte, ohne Nachtheil, etwas größer oder kleiner ſeyn, 
weswegen ich auch auf den folgenden Kupfertafeln die 
Maaße der alten Stubenoͤfen nicht anſchreiben wollen, 
Sollte jemand daran gelegen ſeyn, der kann ſolche auf 
den zu unterſt jeder Kupfertafel angegebenen Magsſtab 
ſelbſt nachmeſſen, und finden, wie groß, oder klein, 
ſelbige angenommen worden. Die Stube, worinnen 
mein alter mit Lit. A. bezeichneter Ofen ſtehet, ift. ſechs 
Ellen hoch, und hat drey Fenſter gegen 010 Mitternathtge 
ſeite. Das vor der Stube liegende Borhaug iſt hier 
mit Lit. B. bezeichnet, und hat zwey Fenſter nach dem 
Hof gegen die Mittagsſeite. In dieſem Vorhauſe ftes 
het der Kamin, oder Heizhaͤuschen, aus welchem das 
Ofenloch in den großen Stubenofen дереги und wo 
Wsin neue Anlage ihren эден bek : 


In dieſen Kamin nun == 1%: das in meinet 
Vorbericht gemeldete Vorgelege, oder Windofen, wel⸗ 
chen ich hier im Kamin mit Lit. C. bezeichnet habe. In 
das Ofenloch des Stubenofens ließ ich ein blechernes 
Futter einmauern, welches die Weite und Hoͤhe be⸗ 
чы daß man den fpigigen und їшї fuͤnftehalb Zoll. 

ба weiten 
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weiten, und acht Zoll hohen Schnabel dieſes Vorgele⸗ 
ges hinein ſtecken, und, nach Belieben, wieder abzie⸗ 
hen konnte: denn dieſe Freyheit muß man behalten, da⸗ 
mit man dieſes Vorgelege aller fechs bis acht Wochen 
einmal abziehen, und die, durch den ſcharfen Luftzug 
in den alten Stubenofen, getriebene lockere Aſche heraus 
kricken und wegtragen konne, maßen ſolche, wenn fie 
fib zu ſehr aufhaͤufete, den Zug und Erhitzung des 
Stubenofens vermindern wuͤrde. Auf dem obern 
Blatt, oder Decke dieſes Vorgeleges, find zwey bles 
cherne Kapellen, Toͤpfe hinein zu ſetzen und darauf zu 
kochen, angebracht. Pig. 2. iſt das Querprofil a, b 
durch den Kamin und dieſes Vorgelege zugleich genom⸗ 
men; und Fig. 3. iſt das Laͤngenprofil e, d durch das 
CRorgelege im Kamin und zugleich durch den Stuben» 
ofen der Laͤnge nach genommen, da denn die wellenfoͤr⸗ 
migen Linien anzeigen, wie die Stichflamme und der 
Rauch aus dem Vorgelege durch den Schnabel in den 
alten Stubenofen ſtreichet, und der Rauch endlich 
durchs Rauchrohr x, x in den Schorſtein gehet; man 
ſiehet auch hier wie die Kochtoͤpfe in den zwey Kapel- 
fen auf dem blechernen Vorgelege zu ſtehen kommen; 
und man wird leicht begreifen, daß in einer kleinen 
Haushaltung die Mittagsmahlzeit darauf bereitet, da 
denn auch das Kuͤchenfeuer erſparet werden kann. 
Fig. 4. zeiget die vordere Anſicht dieſes Vorgeleges ge 
: gen 
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gen das Dfenloch zu, und beweiſet, daß es keinen Uebel 
ſtand im Vorhauſe machen, 


$. F. 

Um mehrerer Deutlichkeit willen, habe ich Fig. 5. 
dieſes Vorgelege, nach einem doppelt ſo großen Maas⸗ 
ſtabe, im Plan, nebſt dem Querprofil a, b, und dem 
Laͤngenprofil e, d aufgetragen, und alle Maaße von 
Lången, Breiten und Hoͤhen eingeſchrieben, (auch den 
vergrößerten Maasſtab darunter gezeichnet,) die ich all: 
hier zu repetiren, nicht für nöthig finde; nur dieſes muß 
ich noch erinnern, daß das Ofenthuͤrgen, bey einem 
ſolchen Vorgelege, niemals uͤber 7 Zoll breit und 6 
Zoll hoch werde, damit uͤber demſelben annoch 3 bis 4 
Zoll Stirne bleibe, und verhindert werde, daß, beym 
Feueranmachen, kein Rauch uͤberſchlage; in den mehe 
reſten Fällen wird man ſolche Thuͤrchen 6 Zoll ins Ge: 
vierte machen; in dieſes Thuͤrchen kommt annoch ein 
kleines Zugthuͤrchen, 3 Zoll lang und 1 Zoll hoch, um 
das angemachte Feuer in Zug zu ſetzen und zu erhalten. 
Dieſem blechernen Vorgelege mehrere Dauerhaftigkeit 
zu geben, rathe ich, ſolches auf dem Boden, mit einer 
in Lehm geſezten Sohle von Dachziegeln zu belegen, 
und die Seitenblaͤtter auch, von der Sohlen an 6 Zoll 
е” mit ſchraͤgs angelehneten Dachziegeln und guten 

Lehm zu fuͤttern, fo wie Fig. 5. das Querprofil a, b 
; а о, деб 
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zeiget. Die ſchraͤge Anlegung dieſer Seitenfutter ge⸗ 
ſchiehet darum, daß ſich die Kohlen unten auf der 
Sohle beſſer zuſammen geben, und dadurch, beym 
Nachlegen des Holzes, mehrere Glut hervorbringen, 
maßen auch dieſe Dachziegelfutter gluͤhend werden, und 
die Hitze vermehren helfen; ich habe diefe Dachziegel⸗ 
futter in dem Querprofil a, b auspunktiret, damit es 
beffer in die Augen falle, und fo habe ich auch die An⸗ 
ſicht von dem 45 Zoll weiten und 8 Zoll hohen Schna⸗ 
bel mit Linien angemerket, welcher aber aus dem Laͤn⸗ 
депртој e, d noch beſſer zu erkennen iſt; in dieſem Laͤngen⸗ 
profil, als auch in dem Plan, habe ich die vorbeſchriebene 
Dachziegelſohle und Futter nur mit ſchwach gezogenen 
Linien angegeben, und die zwey Kapellen in dem Plan 
mit punktirten Linien bemerket. Dieſem Vorgelege 
habe ich auch, wie die Profile zeigen, unten vier runde 
eiſerne Knöpfe (jeden einen Zoll hoch) gegeben, damit 
deffen Bodenblatt auch unter fich feine Hitze heraus ſpie⸗ 
fen moͤge. Dieſes ließ fich bey mir recht gut appliciren, 
weil das Ofenloch des alten Stubenofens einige Zoll 
hoch uͤber den aͤuſſern Kaminheerd erhaben lieget; an 
ſolchen Orten aber, wo das Ofenloch und der Kamin⸗ 
heerd einander gleich liegen, da laſſen ſich dieſe Knoͤpfe, 
oder Fuͤßgen, nicht anbringen, ſondern man muß ſein 
Vorgelege platt auf den Heerd ſetzen, wodurch denn 
die Wirkung des Bodenblattes verhindert, und etwas 
| verlo⸗ 
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derloren wird; auſſen vor dem Kamin habe ich eine 7 
Zoll breite Sohle von Fließergen legen laſſen, damit 
die etwa heraus үйілді en ка Schaden thun 
koͤnnen. | 


% 6. 

So wie es nun, meiner Theorie nach, bey dieſem 
Vorgelege, hauptſaͤchlich auf einen ſcharfen Luftzug 
ankommt, um eine Stichflamme in den alten Stuben⸗ 
ofen zu treiben, alſo mußte ich den alten Schorſtein des 
Kamins то Ellen hoch über den Kaminſturz mit einer 
Kaminklappe abſchneiden laſſen, damit die andringen⸗ 
de Luft nicht zum Schorſtein hinausfahren, ſondern 
mit ihrer ganzen Kraft auf das Feuer wirken möge. 
Es wurden alfo zwey eiſerne Stäbe, von 1 Zoll breit 
und einen halben Zoll dick, uͤber dem Kaminſturz ein- 
geſpannet, und jeder an бердеп Enden 1 Zoll tief in die 
Mauer eingelaſſen, fo, wie ſolche Fig. 1.) in dem Plan 
mit e, f und е, k durch punktirte Linien angemerket find. 
Auf dieſe Staͤbe wurde oberwaͤhnte Kaminklappe auf⸗ 
geleget. Dieſe beſtehet nun aus einer in den Schor⸗ 
ſtein eingepaßten Blechtafel, im Plan, Fig. т. mit g h 
und gh bezeichnet; in dieſer Blechtafel iſt ein mit einem 
2 Zoll hohen Rande verſehenes Loch, hier mit ik und 
ik angegeben, welches 12 Zoll breit und 18 Zoll lang 
ſeyn muß, damit ein kleiner Schorſteinfegerjunge be⸗ 
un einſteigen kann, wenn er ausfegen ſoll. Dieſes 
B 4 Loch 
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Loch iſt mit einer unterwaͤrts beweglichen Kanun⸗ 
klappe verſehen, die man beſtaͤndig zugeklinket haͤlt, 
und nicht eher oͤfnet, bis der Schorſteinfeger einfahren 
muß. Damit nun dieſe Kaminklappe feſt liegen moͤch⸗ 
, fe: fo ließ ich ſolche oben herum mit Lehm und Dach⸗ 
ziegelſtreifgen belegen, und mit der Schorſteinmauer ſo 
verbinden und verſchmieren, daß keine Luft mehr ein⸗ 
dringen konnte, und der hierbey gehabte Hauptzweck, 
naͤmlich den Luftzug oberwaͤrts zu koupiren, und ges 
gen das Vorgelege zu weiſen, auf einmal erhalten wur⸗ 
de; die Waͤrme des Vorhauſes konnte nun auch nicht 
mehr durch den Kamin hinaus ziehen, und wurde alſo 
beſſer geheizet. In dem Profil a, b ift diefe Kaminklap⸗ 
pe im Laͤngendurchſchnitt zu ſehen, und mit Ёк und £k 
bezeichnet. In dem zweyten Profil, Fig. 3., habe ich 
dieſelbe im Querdurchſchnitt mit h, g angemerket, und 
mit der punktirten Linie iſt es ausgedruͤckt, wie die Klap⸗ 
pe ſich darſtellet, wenn ſie geoͤfnet an der Brandmauer 
herunter haͤnget: denn vorwaͤrts zu fallen muß man ſie 
niemals anordnen, maßen ſolche die Kaminoͤfnung zu 
viel bedecken, und dem Schorſteinfeger an ſeinem Ein⸗ 
und Ausfahren verhindern koͤnnte; noch eher duͤrfte es 
erlaubt ſeyn, ſolche an dem ſchmalen Ende, zur rechten 
oder der linken Seite, herab zu laſſen, als ſolches vor⸗ 
waͤrts zu thun; die Ruͤckſeite hinten an der Brand⸗ 
mauer aber iſt auf alle Weiſe die ſchicklichſte. Zum 
Bert dieſes we muß ich nochmals fagen, daß 
die 
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die Anbringung der Kaminklappe ein fo weſentlich noth⸗ 
wendiges Stuͤck iſt, daß, ohne dieſelbe, mein Vorge⸗ 
lege nur eine ſehr ſchwache Wirkung (ееп konnte, und 
diejenigen ſehr irren wuͤrden, welche aus einer hierbey 
uͤbel angebrachten Oekonomie ſolche weglaſſen wollten; 
meine Ueberzeugung von dem Nutzen dieſer Sache, iſt 
ſo ſicher, daß ich es bey allen folgenden auf mancherley 
Lokalumſtaͤnde gerichtete Entwürfe, bey welchen ein 
Kamin mit vorkommt, angemerket und mit punktirten 
Linien bemerket habe. Da ich nun die Beſchaffenheit 
dieſer Kaminklappe hier ſo deutlich und gut, als mir 
moͤglich geweſen, beſchrieben habe: ſo werde ich mich 
in den folgenden Kapiteln, wo deren Anbringung wie: 
der vorkoͤmmt, allemal auf den sten H. dieſes erten Фаг 
pitels beziehen, auch in Abſicht der Vorgelege, in ſo 
weit ſolche mit dieſem hier beſchriebenen ziemlich gleich 
ausfallen follten, den Aten und-sten H. anführen, Das 
mit diefe Abhandlung nicht, ohne Noth, zu weitlaͤuftig 
werde, und dadurch dem geneigten Leſer beſchwerlich 
falle. Р 

Die Heizung dieſes Vorgeleges, (б wie aller fol- 
genden, hat ſeine eigenen Vortheile, welche ich in dem 
neunten Kapitel zuſammen faſſen und beſchreiben werde, 
ſo, daß keiner, der ſolche in Obacht nimmt, in б 
Verlegenheit تفای‎ Eann, 
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Das zweyte Kapitel. 


Enthaͤlt die Beſchreibung meiner zweyten Anords 


nung eines Vorgeleges, auf den Sal gerich- 

tet, wenn man deſſen Schnabel mit einer Wie⸗ 
derkehrung, rechts oder links, ſeitwaͤrts in 
das Ofenloch, des rechter oder linker Sand 

gelegenen alten Stubenofens, einſetzen muß; 

welches ich Tab. II. in Plans und Profilen vor 
geſtellet habe. 


% т. 


| Beſondere Lokalumſtaͤnde koͤnnen und muͤſſen auch 
öfters die Geſtalt einer Anlage verändern; dieſes kann 
auch der guten Sache nichts ſchaden, wenn man nur 


die weſentlichen guten Eigenſchaften nicht verlieret, und, 


bey einer abgenoͤthigten Variation, der Hauptzweck еге 
reichet wird. Bey einem meiner guten Freunde, wel⸗ 


chen die Anordnung in meinem Logis gefiel, mußte ſein 


alter Stubenofen (welchen ich Tab. П. Fig. 1. im Plan 
mit Lit. A. bezeichnet) aus dem Kamin ſeines Vorhau⸗ 
fes, rechts ſeitwaͤrts eingeheizet werden, welches an 
und vor ſich ſchon eine fehe beſchwerliche Sache it, wel⸗ 
che doch die uͤble Lage des Kamins in dem Vorhauſe 
B. nothwendig machte; ich wurde alſo erſucht, ein auf 
dieses Lokale paſſendes Vorgelege auszudenken, und 

> ihm 
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ihm die naͤmliche Einrichtung zu geben, daß es fo, wie 
bey mir, den alten Stubenofen A. heizen und das Vor⸗ 
haus Lit. B. auch mit erwärmen koͤnnte. 
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Die erſte und befte Entſchlieſſung gieng alfo dahin, 
den Schnabel des Vorgeleges mit einer Wiederkehrung 
rechts ſeitwaͤrts an das Ofenloch des alten Stuben⸗ 
ofens zu bringen, damit man von vorne gerades We⸗ 
ges einhelzen konnte. Dieſes Vorgelege konnte, we- 
gen Mangel der Kamintiefe, nicht laͤnger als 18 
Zoll lang werden, welches auch fuͤr ein 12 Zoll lang 
geſchnittenes Brennholz genug iſt; zu deffen Breite gab 
ich hier nur 10 Zoll, aus Urſache, weil ich bey dem mei⸗ 
nigen, 11 Zoll breiten, bemerket hatte, daß in der 
Breite wohl etwas abgenommen werden koͤnnte, ohne 
deſſen Wirkung zu vermindern. Der Schnabel dieſes 
Vorgeleges mußte hier 9 Zoll lang werden, damit man 
ihn 3 Zoll tief in das Ofenloch des Stubenofens ein⸗ 
mauern konnte, und annoch 6 Zoll Spatium blieb, 
maßen das Gewaͤnde des Kamins, ſolches dichter an⸗ 

zuſchieben, eine Hinderniß im Weg legte. Die Gorge 
dieſes Schnabels wurde 6 Zoll, und die Spitze deſſel⸗ 
ben 5 Zoll weit gemacht. So bedenklich nun auch dieſe 
Wiederkehrung anfangs fien: fo hat doch der Erfolg 
erwieſen, daß der Rauch nicht zuruͤck prallet, ſondern 
“о den ſtarken Zug gleich feine: Wendung mit der 
Stich⸗ 
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Stichflamme in den alten Stubenofen nimmt, und 
eben die Wirkung thut, als ob alles in gerader Linie 
‚ ünde. | 4 
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Die allhier auf dem obern Blatt, oder Decke des 
Vorgeleges, angegebene zwey Kapellen, ſind zwar an 
dieſer neuen Anlage nicht gemacht worden, indem ſie 
hier nicht noͤthig waren; weil ſolche aber doch ange⸗ 
bracht werden koͤnnen: fo habe ich fie hier in dieſem 
Entwurf auch angewieſen, und damit gezeiget, daß 
auch dieſes mit der Wiederkehruug geordnete Vorgelege 
zum Kochen angewendet, und, in einer kleinen Haus⸗ 
haltung, das Kuͤchenfeuer Winterszeit erſparet werden 
kann. Vor dem Kamin habe ich eine Sohle von klei⸗ 
nen 7 Zoll breiten Fließergens angegeben, damit die 
herausfallenden Haben keinen Schaden veranlaſſen 
moͤgten. 

In dem фо, des a Kaming ward 6 Zoll hoch 
uͤber dem Kaminſturz, die im vorigen Kapitel, 9. 6. 
beſchriebene Kaminklappe, nach allen denen daſelbſt 
angewieſenen Vorſichten, mit dem beſten Erfolge an⸗ 
gebracht; und es werden bey dieſer Diſpoſition mit ei⸗ 
nem Feuer zwey Piecen, naͤmlich Stube und Vorhaus 
zugleich geheizet. Zu beſſerer und deutlicherer Vorſtel⸗ 
lung der Sache habe ich Fig. 2. das Profil a, b, ſo⸗ 
wohl das Vorgelege, als auch den alten Stu⸗ 

ben⸗ 
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benofen, vorſtellg gemacht; woraus denn zugleich ct- 
hellet, daß der Kaminheerd hier auch 4 Zoll tiefer, als 
das Bodenblatt des alten Stubenofens lieget, folglich 
der Schnabel des Vorgeleges nur g Zoll hoch werden 
koͤnnen, welches auch genug iſt. Die hier angebrach⸗ 
te Kaminklappe g, g ift auch in gedachtem Profil vor- 
geſtellet worden, fo wie fie auf die eiſernen Stäbe k, f 
aufliegen muß, und in dem Plan, Fig. т., ihrer Grund⸗ 

lage nach, mit punktirten Linien zu ſehen iſt. Das 
Vorgelege habe ich, um mehrerer Deutlichkeit wegen, 
bey Fig. 5., nach einem groͤßern Maasſtaab im Plan 
und ſeinen Quer⸗ als auch Laͤngenprofilen, a, b und 
e, d aufgezeichnet, auch alle hierbey io Obacht ger 
nommene Maaße eingeſchrieben, dergeſtalt, daß ein 
jeder Werkmeiſter, ohne alle Schwiergkei, darnach 
arbeiten kann. 


$, то, 


Auf eben dieſer zweyten Kupfertafel ſiehet man 
Fig. 3., den Plan von der naͤmlichen Einrichtung, је 
doch in umgekehrter Lage, fo, daß die Heizung, folg- 
lich auch die Wiederkehrung des Vorgeleges, linker 
Hand kommt, wie ſolches auch aus dem Fig. 4. da⸗ 
runter gezeichneten Profil e, £ mit mehrern erhellet, und 
nach allen Umſtaͤnden, wie die vorige Diſpoſition de⸗ 
tailliret ift; ausgenommen, daß ich hier das Vorgelege 
‹ zun 
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zu 11 Zoll breit angenommen, aus Urſache, well bey 

der Gelegenheit, wohin ich dieſe Anlage projektirte, an? 
аге der 6 zollichten allhier 7 zollichto Kapellen (um 
größere Töpfe darauf zu ſetzen) beliebet worden, und 
dahero, um den noͤthigen Raum zu gewinnen, das 
Vorgelege auch hinterwaͤrts einen 2 Zoll weit vortre⸗ 
tenden Ausbug bekommen mußte, wie ſolches der Fig, 
6. im großen Magsſtab gezeichnete Plan, nebſt den 
Profilen e, f und g, h mit mehrern zeigen, und alle 
Maaße deutlich angeſchrieben (ерл. з Es ſcheinet übers 
früßig zu ſeyn, dieſen Entwurf, der kleinen Veraͤndez 
rung wegen, wenn man von der Rechten zur Linken 

einheizen ſoll, eine befondere Zeichnung gemacht zu has 
ben. Allein, da mir aus der Erfahrung bekannt // 
daß nicht alle Werkmeiſter geübt genug find, fich in ei⸗ 
ne ſolche Wendung zu finden, wenn man ihnen nicht | 
mit einer genauen Vorzeichnung zu Hülfe kommt; 8 
habe ich lieber die Mühe über mich nehmen wollen, сі» 
nen zu dieſer Wendung paſſenden Riß zu geben, dem 
fie, ohne weitere‘ стао ihres тате ж 
Ж. falah ponei | | 
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Das dritte Kapitell. 
e die Beſchreibung einer dritten Anordnung, 
durch welche die bekannten Queroͤfen, zu ei⸗ 
ner beſondern Art holzſparender ‚Reminsfen 
gemacht werden koͤnnen, wie Tab, Ш. zu беп 
ift, 
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Ale die төй. беге есі 24 zwar den 
Vortheil, daß fie nicht tief ins Zimmer bauen, und 
man findet ſolche gemeiniglich an ſolchen Orten, wo es 
обе а iſt, den innern Raum des Zimmers zu menagi- 
ren; allein die Erfahrung hat gelehret, daß ſie ſelten 
gute Dienſte leiſten. Bey verſchiedenen Gelegenheiten 
habe ich beobachtet, daß man das vordere Ofenblatt 
des eiſernen Feuerkaſtens weggenommen, das Ofen⸗ 
loch aͤuſſerlich vermauert, und alfo einen ſogenannton 
Kaminofen daraus gemacht hat. Aber auch dieſes hat 
felten den erwuͤnſchten Erfolg gehabt: denn in den meh⸗ 
reſten Fällen ſchlaͤgt der Rauch vorne uͤber, und da, 
wo die Schorſteine gut ziehen, geſchiehet dieſes zwar 
nicht; es wird aber ۸ ‚täglich eine eben ſo große 
Laſt Holz, als auf einem gemeinen Kamin verbrannt, 
ohne eine ſonderliche, Wärme davon I genieſſen, wel⸗ 
۱ ches 


۹ 
ches ein wider die gute Oekonomie laufender Erfolg iſt, 
auf welchen ſich nur die Reichen einlaſſen koͤnnen. 

§. 12. Eh Fe. 

Dieſe Beobachtungen haben mich bewogen, alle 
Dueröfen zu holzſparenden Kaminoͤfen umzuſchaffen, 
und eine ſolche Anordnung zu meditiren, welche mit der 
Holzerſparniß beſtehen, und dem Zimmer eine hinlaͤngliche 
Waͤrme geben, auch daß man, ſo man will, dabey kochen 
kann. Sobald ich nun glaubte, dieſe Aufgabe genug 
uͤberdacht zu haben: ſo machte ich (ob ich es ſchon we⸗ 
der in Abſicht der Heizung, noch weniger des Kochens 
wegen noͤthig hatte) in meiner Nebenſtube meines Lo⸗ 
gis, allwo ein Querofen ſtehet, den erſten Verſuch, 
welcher mir auch fo wohl gerathen iſt, daß ich ihn бе 
reits verſchiedenen Freunden, mit gutem Erfolg, nach⸗ 
machen ſehen, und dahero, ihn dem Publiko zu kommuni⸗ 
iren, kein Bedenken tragen darf. | 


K. 13.4 
Am beſten werde ich thun, wenn ich meine ganze 
Procedur auch hiſtoriſch beſchreibe, und erzaͤhle, wie 
die Arbeit angefangen und beendiget worden iſt; da ich 
denn, bey jeder Anordnung „ die Urſachen und den 
Nutzen anführen, und von dem Erfolg Nachricht ge⸗ 
ci fann. Tab. Ш. Fig. 1. iſt der Plan A der Quer⸗ 


ofen in der gemeldeten Stube; В iſt das Vorhaus, 
und 
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und С der Kamin, aus welchem dieſer alte Querofen, 
mit vieler Unbequemlichkeit, rechts, ſeitwaͤrts geheizet 
werden mußte. In dieſen Kamin ließ ich die §. 6. be 
ſchriebene Kaminklappe, 6 Zoll hoch, uͤber den Kamin⸗ 
ſturz einmauern, um der meditirten Anordnung mehre⸗ 
ren Zug zu verſchaffen; wobey ich den Nebenvortheil 
erhielt, daß die durch meine erſte und im erſten Kapi⸗ 
tel beſchriebene Wärme meines Vorhauſes fich beſſer 
konſervirte. Dieſe Kaminklappe habe ich in dem Plan 
mit punktirten Linien bemerkt, und in dem Laͤngenpro⸗ 
fil, Fig. 3., mit ſtarken Linien angegeben, auch mit 
в, h bezeichnet. 


$. 14. 

Den pyramidaliſch figurieten thoͤnernen Aufſatz mei⸗ 
nes alten Stubenofens, Lit. A., ließ ich abheben und 
rein ausfegen; aus dem von gegoffenen Eiſen gefer— 
tigten Feuerkaſten, ließ ich das vordere Platt w, n meg- 
nehmen, und ſolchen oben uͤber dem Kranz mit einer 
eiſernen Blechdecke zudecken, im Profil, Fig. 2. und 
Fig. 3., mit x, y bezeichnet; in diefe Decke wurde ein 

3 Zoll weites Loch gehauen, damit man das Raud- 
Ey meines meditirten innern Vorgeleges bey m, einen 
Zoll tief hineinſchieben und den Rauch und die Hitze in den 
thoͤnernen Aufſatz bringen, den Reſt aber, durch das 
gemeine Rauchrohr, in den Schorſtein führen moͤgte. 
In den Mittelpunkt dieſer blechernen Decke Пер ich ein 

ater Theil. C 5 Zoll 
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J Zoll weites rundes Loch, mit 2 bezeichnet, machen, 
welches mit einer beweglich angenietheten Blechſcheibe 
zugedrehet und angeklinket werden konnte; dieſes Loch 
dienet zum Ausbringen des in dem thoͤnernen Auſſatz 
fich ſammlenden Rußes. Zu Anfang des Winters laͤßt 
man nur das oberſte Hauptſtuͤck dieſes Aufſatzes abhe⸗ 
ben, den Ruß von oben herunter kehren, welcher 

denn auf dieſe Blechdecke faͤllt. Sobald nun das obere 
abgenommene Hauptſtuͤck wieder aufgeſetzet worden iſt, 
fo drehet man die vorbemeldete runde Scheibe auf, ſetzet 
eine toͤpferne Schuͤſſel unter, und greifet, vermittelſt 
eines Flederwiſches, durch das у Zoll weite Loch, um 
den aufs Deckblech herunter gekehrten Ruß vollends 
heraus zu bringen, und ſodann drehet man die Scheibe 
wieder vor, und klinket ſie ein. Dieſe Operation wird 
jedes Jahr, zu Anfang des Winters, einmal noͤthig 
ſeyn. Sollte ſich aber in ſolchem Fall, wo kein lebhaf⸗ 
ter Zug des Schorſteins ſtatt findet, zu viel Nuß (атте 
len wollen: ſo kann man dieſe Ausfegung mitten im 
Winter noch einmal wiederholen; bey mir habe ich Dies 
ſes nicht nöthig, weil der Schorſtein ſehr gut ziehet, und 
ſich dahero nur wenig leichter Flugruß anfetzet. 


6, 15. 

Sobald ich mit dieſer Voranſtalt fertig war, und 
mein Querofen, von vornen betrachtet, das Anſehen 
eines Kaminofens erhalten hatte: fo: fete ich mein бег 
reits 
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reits fertiges blechernes inneres Vorgelege ein. Dies 
ſes innere zum Heizen eingerichtete Vorgelege iſt Fig. 1. 
in dem Plan des Stubenofens A. mit f, g, h, i, k, lm 
bezeichnet. Vorne hat es ein 6 Zoll weites und 6 Zoll 
hohes blechernes Thuͤrchen zum Einheijen, und wenn 
man dieſes offen laͤßt: fo ſiehet man das Feuer bren⸗ 
nen, und es wirft eben ſo viel Hitze heraus, als ein ge⸗ 
woͤhnliches holzverſchwenderiſches Kaminfeuer nach der 
gewöhnlichen Art. An der hintern Seite bey h, i, K 
bleibt es offen, in der Mitten hat es eine blecherne Zun⸗ 
921,1, welche das Retourfach i, k abſchneidet, durch 
welches die Hitze und der Rauch in das Rauchrohr m 
tritt, und durch das vorbeſchriebene Deckblech in den 
thoͤnernen Aufſatz hineinziehet, wie die wellenfoͤrmigen 
Linien ſolches in dem Profil, Pig. 2. und 3. vorſtellen. 


§. 16, 


Da ich nun Ruͤckſicht aufs Kochen nehmen wollen, 
aber wohl erkannt habe, daß der wenige und nur 7. 
Zoll betragende Raum, zwiſchen dieſem blechernen in- 
nern Vorgelege und der Blechdecke des großen Feuer⸗ 
kaſtens, nicht genug ſeyn kann, Kochtoͤpfe aufzusetzen, 
indem weiter nichts, als kleine Theekeſſel und Kaffee⸗ 
kannen ſtehen koͤnnen: ſo habe ich ein auswendiges 
Vorgelege vors Ofenloch in den Kamin (hier im Plan, 
Fig. у; mit D bezeichnet) von Mauerziegeln anſetzen 
laſſen, defen Weite und Länge der Plan D und das 

| C 2 , Profil 
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Profil, Fig. 3., defen Höhe zeiget, indem alle Maaße 
angeſchrieben (ери, Damit nun die Stichflamme bis 
in das auswendige Vorgelege ziehen moͤchte: ſo habe 
die Zunge i, 1, durch Anſatz einer auf die hohe Seite gez 
ſtellten Ziegelwand i, e, bis dahin verlaͤngert, ſo, daß 
die Stichflamme bey h nach dem auswendigen Vorge⸗ 
lege ziehet, ſich hinter der Zunge bey e rechts wendet, 
und in das obbemeldete Retourfach i, k, zur ۶ 
roͤhre m koͤmmt. 


Dieſes auswendige Vorgelege wurde mit einer 
Blechtafel bedeckt, und darein zwey Kapellen, jede 6 
Zoll weit und 2 Zoll tief, gebracht, um die Kochtoͤpfe 
darein zu ſetzen, unten an dieſem auswendigen Vorge⸗ 
lege wurde ein 3 Zoll weites und 3 Zoll hohes Loch ges 
laffen, welches man mit einem dazu etwas keilfoͤrmig 
eingeſchliffenen Ziegelſtein x verſtopft, und ſolchen nur 
ein paar Zoll auffen vorragen ließ, damit man ihn fafs 
ſen und ausziehen konnte, wenn man die leichte Flug⸗ 
aſche aus dem Retourfache i, k, 1 heraus langen muß, 
welches doch aller 8 Wochen einmal geſchehen ſoll, 
maßen der ſcharfe Luftzug die leichte Aſche dahinein fuͤh⸗ 
ret, und endlich das Rauchrohr bey m verſtopfen wuͤr⸗ 
de; wie nun alles beyſammen und trocken war, wurde 
Feuer gemacht, auf jede Kapelle ein Topf mit Waſſer 
geſezt, welche denn binnen einer Stunde voͤllig bis auf 
den trockenen Boden eingekochet waren; mein Ofen 
zog unvergleichlich, und es wurde der thoͤnerne Aufſatz 

meines 
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meines Stubenofens, binnen Zeit von einer halben 
Stunde, vollkommen heiß, und ſo hat ſich dieſer Ofen 
beſtaͤndig, bis jetzo, in feiner Wirkſamkeit erzeiget, ift 
auch bereits an verſchiedenen Orten imitiret worden. 
Um nun den Werkmeiſtern beſſer zu ſtatten zu kommen, 
habe ich auf dieſer dritten Kupfertafel, Fig. 5. / das inz 
nere von Eiſenblech zu fertigende Vorgelege in doppelt 
ſo großen Maasſtab, ſowohl im Plan, als im Quer⸗ 
profil a, b, und im Längenprofil с, d vorgeſtellet, auch 
alle Maaße deutlich angeſchrieben, ſo daß ein Klemper⸗ 
meiſter, der nur einigermaßen Kenntniß von Plan und 
Profil hat, ohne alle Schwierigkeit darnach arbeiten, 
und die Liebhaber dieſer Idee vergnuͤgen kann; bey 
mir iſt der gute Erfolg ganz nach meiner Erwartung 
ausgefallen, und weiter nichts daran zu verändern nå- 
thig geweſen. Fig. 4. zeigt die Geſtalt von der vordern 
Seite in dem Zimmer, und es wird hoffentlich kein 
Mann von gutem Geſchmack etwas daran auszuſetzen 
finden; wenn man das Thuͤrchen offen läßt: fo ۸ 
ſentiret fih ein kleines Kaminfeuer, und fo wird Das 
durch die Idee von einem Kaminofen, und zwar von 

einem holzſparenden Kaminofen behauptet. 
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Das vierte Kapitel. 

Enthaͤlt die Beſchreibung von einer Anwendung 
der im vorigen Kapitel vorgetragenen Idee, 
auf alte Stubenoͤfen, welche, der Laͤnge nach, 
ins Jimmer bauen, und aus einer daran lics 

genden ARüche eingeheizet werden, fo wie 
Tab. IV. alles in Plans und Profilen vorgeſtel⸗ 
let ift, 


۱ b. 17. 
Da im vorigen Kapitel beſchriebene holzſparende 
Kaminofen, fand mehrern Beyfall, als ich anfaͤnglich 
erwartete; verſchiedene Perſonen wollten es bey ſich 
appliciren; allein die Lokalumſtaͤnde waren bey denen 
wenigſten dem von meinem Logis gleich. An dem ei⸗ 
nen Orte, wo man Gebrauch davon machen wollte, 
bauete der alte Stubenofen, ſeiner Laͤnge nach, in das 
Zimmer, und ward von der Kuͤche herein eingeheizet, 
welches ohnedem dem Kuͤchenfeuer auf dem Heerd zu⸗ 
wider war, und, bey Eontrairen Wind, viel Rauch ent 
ſtund. Es wurde alſo beſchloſſen, das aus der Kuͤche 
hereingehende Ofenloch (bey n, o, Fig. 1.) zu vermauern, 
und in der Stube das Ofenblatt von der langen Seite 
w, n auszuheben, auch die ganze Voranſtalt in allen 
Stücken 
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Stuͤcken fo zu befolgen, als ich es 6. тд. 8 
habe; se en, das Deckblech x, у (wie Fig. 2. 
in dem Profil a, b zu ſehen iſt) ſollte am Rande herum 
2 Zoll hoch auſgebogen werden, damit man uͤber den 
Kranz des alten eiſernen Feuerkaſten, 2 Zoll mehr Hoͤhe 
gewinnen moͤgte, um auf das einzuſtellende Vorgelege 
etwas höhere Gefäße zu ſetzen, im Fall man etwas 
darauf kochen wollte. 


$. 18.“ 


Nun kam auch das Innere von Blech zu fertigen. 
de Vorgelege in Betrachtung; dieſes follte, der guten 
Symetrie wegen, ins Mittel des alten eiſernen Feuer— 
kaſtens zu ſtehen kommen; dieſe Bedingung beſtimmte 
mich, dieſem Vorgelege, ſo wie es Fig. 1. im Plan mit 
D bezeichnet iſt, einen ziemlich langen Schnabel, mit 
einer Wiederkehrung zu geben, um es rechts, ſeitwaͤrts 
in den Hals des alten eiſernen Feuerkaſtens 3 Zoll tief 
einzumauern; dieſer Schnabel folte ein Retourfach 1, 
i, k, m erhalten, damit die Stichflamme und der Rauch 
aus dem Vorgelege D rechts durch den Schnabel bis 
h ziehen, fich bey i um die Zunge 1,1 herum durch den 
bey и, o aͤuſſerlich vermauerten Ofenhals wenden, und 
durch das Retourfach i, k, m ſtreichen, endlich bey m 
durch die Rauchroͤhre und das Deckblech x, у, Fig. 2., 
in den daſelbſt angemerkten thoͤnernen Auſſatz treten, 

C 4 ſelbi⸗ 
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felbigen heizen, und endlich durch das alte Rauchrohr 
bey p in die Kuͤchenfeuermauer ziehen moͤge. Der Vor⸗ 
riß wurde, wie Fig. 1. und 2. zu ſehen, gemacht; ich 
zeichnete auch das blecherne Vorgelege D im groͤßern 
Maasſtab, fo wie es hier Fig. ӯ, zu (ереп, dazu, und 
ſchrieb alle Maaße ein, ſo, daß ſich ein jeder Klemper⸗ 
meiſter darnach richten konnte. Dieſes an ſich gut 
meditirte Projekt ward, wegen eintretenden haͤuslichen 
Angelegenheiten, nicht erekutiret, ſondern bis auf kuͤnf⸗ 
tigen Winter verſchoben. 


§. 19. 


Bey einem andern Freund, welcher diefen Entwurf 
zu ſehen bekam, war das Lokale eben alſo, jedoch in 
umgekehrter Lage, dergeſtalt, daß die Kuͤche linker und 
die Stube rechter Hand ſtehet; dieſem nun einen Gefal⸗ 
len zu erweiſen, habe ich den jezt beſchriebenen Entwurf 
herum gewendet, und alſo detailliret, wie er auf eben 
dieſer vierten Kupfertafel, Fig. 3. im Plan, und Fig. 4. 
im Profil zu ſehen iſt, und dieſes in etwas veraͤnderte 
blecherne Vorgelege, Fig. 6. im Plan, als auch Quer⸗ 
profil e, f, und Laͤngenprofil g, h, nach einem groͤßern 
Maasſtaab aufgeriſſen, wo auch alle Maaße ange⸗ 
ſchrieben ſind. 

Weil dieſer Freund mehr aufs weſentliche, als auf 
die genaue Symetrie ſahe: ſo habe ich das blecherne 
Vor⸗ 


een 41 


Vorgelege D dichter an den Ofenhals gebracht, und 
demſelben einen kuͤrzern Schnabel gegeben; diefe kleine 
Veraͤnderung warum fo viel noͤthiger, als eine beſon⸗ 
dere Idee mit ins Spiel kam, welche darinnen beſtand: 
in der Kuͤche vor dem Ofenloche ein ſteinern Vorgelege 
D (hier im Plan mit Lit. C. bemerket) zum Kochen anz 
zumauern, welches in allen Stuͤcken fo eingerichtet wor: 
den, als es hier Fig. 3. im Plan und Fig. 4. im Profil 
zu ſehen, ich auch lange vorher in meinem Logis angebracht 
und 6, 16. ganz umſtaͤndlich beſchrieben habe, allwo 
man darüber nachleſen kann. Dieſes Projekt hat mein 
Freund wirklich angebracht, und iſt im Stande, ſeinen 
Stubenofen von innen, als einen Kaminofen zu heizen, 
und zugleich in der Kuͤche, bey eben dieſem Feuer, des 
Winters uͤber kochen zu laſſen, und das Feuer auf 
dem Kuͤchenheerd zu erſparen. Es iſt dieſes leztere zwar 
nicht ſeine Abſicht, ſondern er hat es nur aus Kurioſitaͤt 
gethan, um deſſen Wirkung ſelbſt zu probiren, die auch 
eben ſo, wie bey mir, erfolget iſt, und einem jeden, der 
ſich in dem naͤmlichen Fall von Lokalumſtaͤnden befin⸗ 
det, und mit einem Feuer doppelten Nutzen fchaffen will, 
ohne Bedenken anempfohlen werden kann. 
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Das fuͤnfte Kapitel. 

Enthaͤlt einige Anwendungen, des im erſten und 
zweyten Kapitel beſchriebenen Dorgeleges, auf 

verſchiedene Lokalumſtaͤnde und Bedingungen, 

ſo wie ich folche Tab. V. Fig. т. und Fig. 2. ent⸗ 
worfen habe. 


CPP 
§. 20. 


Nachdem dieſe Art zu heizen, immerzu mehr be⸗ 
kannt und beliebter geworden: ſo habe ich oͤfters Ver⸗ 
aulaſſung bekommen, auf mancherley Lokalumſtaͤnde 
und Bedingungen Projekte zu machen, aus welchen ich 
nun die praktikableſten und beſten Entwuͤrfe dem Pu⸗ 
bliko auch mitzutheilen nicht unterlaſſen wollen. Die⸗ 
jenigen Aufgaben, welche im Jahr 1781. vorgekom⸗ 
men, habe ich Tab. V. zuſammen gefaſſet, und will ſol⸗ 
che in dieſe m fuͤnften Kapitel erklaͤren. 

Die erſte Aufgabe von Fig. ۲۰ enthält folgende Be 
dingungen: Erſtens, es ſoll das Vorhaus und das 
erſte Vorzimmer zuſammen mit einem Feuer, denn 
auch das zweyte Vorzimmer und das Wohnzimmer 
wieder mit einem Feuer, folglich vier Piecen mit zwey 
Feuern geheizet werden. In dem erſten Vorzimmer 
ſtund ein kleines Pyramidenoͤfgen A mit einem eiſernen 

; Feuer⸗ 
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Feuerkaſten und thoͤnernen Aufſatz; dieſes wurde in 
dem Vorzimmer ſelbſt als ein Windofen bey m einge⸗ 
heizet, deſſen Rauchrohr gieng durch die Wand ins 
Vorhaus, und von da mit einem Knie in den aus der 
untern Etage heraufkommenden Schorſtein B, ſo wie 
ich ſolches mit punktirten Linien angemerket habe. 


5. 21. 


Nach dieſen vorausgeſezten Bedingungen und Loz 
kalumſtaͤnden gieng mein Жай) dahin, den eiſernen 
Feuerkaſten dieſes Pyramidenofens A herum zu wen- 
den, fo, daß deffen Ofenloch bey n gegen die Scheide⸗ 
wand des Vorhauſes zu ſtehen kaͤme, da man denn 
ein Loch durch die Wand brechen, und durch daſſelbe 
den Schnabel meines im erſten Kapitel beſchriebenen 
Vorgeleges, Lit, C., in das herumgewandte Ofenloch 
ſtecken, und daſelbſt mit Ziegeln einmauern konnte. 
Den thoͤnernen Aufſatz des Pyramidenoͤfgens A ſollte 
man wieder fo aufſetzen, als er vorher geſtanden, дағ 
mit das Rauchrohr ſeinen vorigen Gang behalten, und 
wieder durch die Mauer, mit einem Knie gewendet, bey 
о in den aus der untern Etage heraufkommenden 
Schorſtein В gehen moͤgte. Da hier das Vorhaus fos 
wohl, als der vorbemeldete Ofen des erſten Vorzim⸗ 
mers klein war: ſo habe ich das Vorgelege C nur 9 
бей breit und 18 Zoll lang angegeben, indem ich aus 

Erfah- 
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Erfahrung überzeugt bin, daß es bey dieſen Lokalum⸗ 


ſtaͤnden eine hinlaͤngliche Wirkung thun wird; der 


Schnabel dieſes Vorgeleges muß (damit es durch die 
Scheidewand bis ins Stubenoͤfgen des erſten Vor⸗ 
zimmers langen kann) viel laͤnger, als ſonſten, und 16 
bis 18 Zoll lang werden; der Weite dieſes Schnabels 
habe ich, nach Proportion der ganzen Weite des Vor⸗ 
geleges, nur 4 Zoll gegeben; alles übrige dieſes Vor⸗ 
geleges iſt ſo beſchaffen, wie ich es in meinem erſten Ka⸗ 
pitel beſchrieben habe. 


6, 22. 


Das Wohnzimmer betreffend, habe ich beynahe 
die naͤmliche Anordnung vorgeſchlagen, indem die Be⸗ 


dingungen denen vorigen ziemlich gleich waren. Der 


Stubenofen D des Wohnzimmers wurde auch als ein 
Windofen bey p in dem Zimmer eingeheizet, und das 
Rauchrohr gieng in den Schorſtein E bey r hinein. In 
dem zweyten Vorzimmer war in einem Winkel ein 
ubelziehender Kamin, welcher bereits vermauert wor⸗ 


den war, folglich mußte auch hier auf eine beſſere Hei⸗ 


zung gedacht werden; mein Projekt gieng alſo wieder 
dahin, auch dieſen Stubenofen D mit ſeinem Ofenloch 
herum gegen die Mauer zu wenden, dafelbft!eine Oef⸗ 
nung durchzubrechen, in dieſem zweyten Vorzimmer 
ein Vorgelege F dergeſtalt anzuordnen, daß es mit al⸗ 

lem 
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lem möglichen Menagement des Naums ереп, 
und mit feinem Schnabel durch die Mauer in das 
Ofenloch des umgewendeten Stubenofens D ge- 
richtet werden moͤchte. Hierzu nun fand ich das mit 
einer Wiederkehrung angeordnete und bereits im dritten 
Kapitel beſchriebene Vorgelege, als das ſchicklichſte, 
indem es ſich an die Mauer ſchmieget, und weniger 
Platz, als das gerade auslaufende, hinweg nimmt; 
ich habe auch die im zweyten Kapitel gegebene Maaße 
beybehalten, indem dieſes zweyte Vorzimmer ziemlich 
groß iſt, folglich auch etwas mehr Feuerung brauchet. 


§. 23. 


Die Bedingungen der zweyten Aufgabe von Pig. 2, 
ſind folgende: Das erſte Vorzimmer hat einen Kamin, 
aus welchem der Ofen des Wohnzimmers, wie ge- 
woͤhnlich, eingeheizet wurde, folglich kein rechtes Ka⸗ 
minfeuer, zur Erwaͤrmung des erſten Vorzimmers, 
ſtatt finden konnte, ohne von dem Rauch inkommodl⸗ 
ret zu ſeyn. In dem zweyten Vorzimmer ſtehet auch 
ein Kamin, der aber viel Holz koſtete, wenn es daſelbſt 
warm werden ſollte. In dem Viſitenzimmer ſtand ein 
langer Windofen, den ich daſelbſt nur mit punktirten 
Linien angegeben habe; aus der untern Etage kommen 
die beyden Schorſteine K und L herauf; das Rauch⸗ 
rohr des gedachten Windofens gieng in den Schor⸗ 

ſtein 
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ſtein K, welcher nicht gut zog, und dahero öfters Naud 
ins Viſitenzimmer kam. Der Herr von dieſem Logis 


wuͤnſchte, diefe vier Piecen, nach meiner Manier, mit 


zwey Feuern heizen zu koͤnnen, und dem beſchwerlichen 
Rauch nicht mehr ausgeſezt zu ſeyn. 

Mein Vorſchlag gieng alſo dahin, in die ۹ 
Kamine, die im F. 6. beſchriebene, und hier mit punk⸗ 
tirten Linien markirte Kaminklappen einzuſetzen. In 
dem Kamin des erſten Vorzimmers ſollte man das im 
erſten Kapitel beſchriebene Vorgelege, allhier mit H бег 
zeichnet, anbringen, und ſolches mit feinem Schnabel 
in den Ofenhals des Stubenofens G einmauern, und 
dadurch das erſte Vorzimmer und das Wohnzimmer 
zuſammen mit einem Feuer heizen. In Abſicht des Vi⸗ 
ſitenzimmers ſollte man den großen Windofen mit ſei⸗ 
nem Ofenloch herum gegen den Winkel kehren, ſo, wie 
ich ihn alhier mit Lit. J. bezeichnet habe, und aus dem 
Kamin des zweyten Vorzimmers ein Loch durch die 
Mauer brechen, in dem Kamin das mit M bezeichnete 
Vorgelege ſetzen, ſelbigem einen ſchief gewendeten 
Schnabel geben, damit er durch die neu durchbrochene 
Oefnung bis in das Ofenloch des herum gewendeten 
Stubenofens geſtecket, und daſelbſt 3 Zoll tief einge⸗ 
mauert werden koͤnnte, wodurch denn das zweyte Vor⸗ 


zimmer und das Viſitenzimmer zuſammen auch mit 


eiuem Feuer zu heizen waren. Daß ich das Vorge⸗ 


lege 
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lege M auf der ſchmalen Seite Ida, wo das Einheiz⸗ 
thuͤrgen kommt) ſchraͤgs abgeſchnitten habe, ift tedig⸗ 
lich darum geſchehen, damit man das Brennholz бег 
quemer anlegen kann. Die auf берге Vorgelege punk⸗ 
tirte Kapellen wurden anch verlangt, um Thee und 
Kaffee darauf zu kochen. Die Rauchroͤhren aus den 
Stubenöfen find über die Kaminklappen in die Schor⸗ 


ſteine beyder Kamine angebracht, und die uͤbel iehen⸗ 


den Schorſteine K und L nicht weiter gebrauchet wor— 
den. Es waren alſo alle vorbemeldete Bedingungen 
erfuͤllet: erſtens, vier Piecen mit zwey Feuern zu heizen, 
woraus denn die Holzerſparniß von ſelbſt folget; zwey⸗ 
tens: die Unbequemlichkeit des Rauchs auf einmal los 
zu werden. 


- 


а _____- и 
Das ſechſte Kapitel. ; 


Enthält die Beſchreibung von vier Entwürfen; 


deren jeder auf befondere Lokalumſtaͤnde und 
vorauszuſetzende Bedingungen gerichtet, und 
Tab. VI. vorgeſtellet zu {ереп iſt. 


F. 24. 


Auf dieſe vier Entwuͤrfe bin ich bereits im Jahr 
1782. durch einige von meinen guten Freunden mir er⸗ 
theilte Aufgaben, geleitet worden; denen zu gefallen, ich 
daruͤber nachgedacht und dieſe vier Projekte entworfen 
habe: ſo wie ich nun allemal meinen erſten Erfahrungs⸗ 
ſatz pro Baſi behalten habe, alſo zweifle ich nicht, daß 
ſolche, bey aͤhnlichen Lokalumſtaͤnden und vorausge⸗ 
ſezten Bedingungen, dasjenige leiſten werden, was 
meine in vorigen fuͤnf Kapiteln beſchriebene Anordnun⸗ 
gen allbereits bey vielen Gelegenheiten gethan haben, 
und getraue mir ſolche, als ganz zuverlaͤßige Huͤlfs⸗ 
mittel, zu empfehlen. 


$. 2%. 
Bey der erſten Aufgabe, welche hier Tab, УІ, 
Fig. 1. nur im Plan vorſtellig gemacht wird, kommt 


ein Vorzimmer, denn eine Wohnſtube und auch ein 
Kabinet 
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Kabinet in Betrachtung. In dem Vorzimmer ſtehet 
der Kamin E, aus welchem der Stubenofen und auch 
der kleinere Ofen B des Kabinets, nach der alten Art, 
eingeheizet ward; da nun, bey dieſer Anlage, das dritte 
Feuer auf dem Kamin E nicht ſtatt finden konnte: fo 
bliebe das Vorzimmer uneingeheizet, oder es muͤßte 
noch ein beſonderer Windofen neben dem Kamin ge— 
ſtellet und drey Feuer unterhalten werden. Nun gieng 
die Aufgabe dahin, durch mein Vorgelege, wenigſtens 
fo viel zu erhalten, daß das Vorzimmer und der Stu— 
benofen beſtaͤndig geheizet werden konnte, dergeſtalt, 
daß auch der Oſen des Kabinets zwar nicht allezeit, 
fondern nur zuweilen, wenn es beliebet wiirde, auch ما‎ 
ne Heizung erhalten koͤnnte. Dieſer lezte Umſtand ind: 
thigte mich, anſtatt eines gemeinſchaftlichen breiten 
Vorgeleges, deren zweye, als naͤmlich das Lit. C. für 
den Stubenofen A., und das Lit. D. {йг den Ofen B 
des Kabinets anzuordnen; ein jedes aber deſto ſchmaͤ⸗ 
ler zu machen, und zu deſſen Breite nur 8 Zoll zu ۶ 
ben; die Ränge aber deſſelben beſtimmt die Tiefe des 
Kamins, und wird hier 15 bis 18 Zoll lang werden 
muͤſſen; die Schnaͤbel werden am Ende 4 Zoll wett 
und mit einer Kruͤmmung in die Ofenloͤcher, wie ge⸗ 
woͤhnlich, eingemauert, und, bey dieſer Anlage, das 
dritte Feuer für das Vorzimmer erſparet; wohl ver 
ſtanden, daß auch hier die mit punktirten Linien бег 
merkte Kaminklappe in dem Kamin E, nach allen 

ater Theil. D im 
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im sten $..befchriebenen Vortheilen, angebracht werde; 
denn ohne. diefe würde die Hitze, welche dem Vorzim⸗ 
mer zu gute kommen ſollte, zum Schorſtein des Ka⸗ 
mins hinaus ſpatzieren, und die Vorgelege C und D 
ſelbſt keinen genugſamen Zug erhalten, folglich keine 
recht wirkſame Stichflamme in die Oefen bringen. 
Vor dem Kamin habe ich ein Vorheerdgen, oder Soh⸗ 
le, mit Fließergen zu machen, angegeben, damit aus 


denen ziemlich nahe am aͤuſſern Rand des Kamins kom⸗ 


menden Vorgelegen keine Feuerſchaͤden entſtehen koͤn⸗ 
nen. Uebrigens kann ich auf Erfahrung gegruͤndet ver⸗ 
ſichern, daß, wenn aus der Wohnſtube eine Thüre ins 
Kabinet gehet, und es erlaubet wird, dieſelbe Thuͤre 
beſtaͤndig offen zu laſſen, man die Heizung des Kabi⸗ 
netofens В, folglich auch das zweyte Vorgelege D nicht 
nöthig haben wird; man macht alsdenn nur das Vor⸗ 
gelege C ein paar Zoll breiter, damit es mehr Holz (ар 
ſen und etwas kraͤftiger heizen kann. 
| 138 F. 26. | ч 
Wieͤe nun bey dergleichen Ver beſſerungen vieles au 
die innere Verfaſſung des Hausweſens ankommt: fo 
erhielt ich bey einer andern Gelegenheit folgende und 
hier Fig. 2. vorſtellig gemachte Aufgabe, welche darin⸗ 
nen beſtehet: als, erſtlich ift in dem Vorhauſe der Ra 
min Lit. H., aus welchem die beyden Oefen F und C 
zwey kleine Kabinets, jedes fuͤr ſich, das Vorhaus 
[лз : aber 
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aber niemals geheizet werden ſollte; da nun diefe beye 
den Kabinetsoͤfen ohnehin, nach Proportion kleiner 
Kabinets, ziemlich klein angegeben worden: ſo leitete 
mich dieſes auf folgende ganz oͤkonomiſche Solution: 
ich projektirte zu dem Kabinetsoſen F ein kleines nur 
و‎ Zoll weites und 16 Zoll langes Vorgelege, mit der 
Bedingung, ſolches in den Ofenhals hinein zu есеп, 
und Aufferlich ins Ofenloch einzumauern, und ſolcher⸗ 
geſtalt die ganze Hitze in dem Ofen beyſammen zu be⸗ 
halten. Bey dem zweyten Ofen, Lit. G., machte ich 
das Projekt, (wie hier mit Lit. K. angemerket zu ſe⸗ 
hen iſt,) den Ofenhals mit Mauerfiegeln dergeſtalt aug- 
zufüͤttern, daß in ſelbigem nur 8 Zoll Weite und 16 
Zoll Ränge blieb, und an dem Ende der Schnabel 4 
Zoll weit von Mauerziegeln formiret, vorne aber in 
das 5 Zoll weite Ofenloch ein blechernes Futter mit сі; 
nem Thuͤrchen eingeſetzet, und dadurch auf einen noch 
wohlfeilern Weg, der Hauptzweck einer ſparſamen 
Heizung erhalten würde Die hier in dem Kamin H, 
mit punktirten Linien bemerkte Kaminklappe, ift auch 
nothwendig, wenn anders die erwuͤnſchte Wirkung ei⸗ 


ner lebhaften Stichflamme erhalten werden ſoll. Dieſe 


Anlage habe ich bereits anzubringen, Gelegenheit дег 


habt, und befunden, daß man mit dem halben ſonſt 


erforderlich geweſenen Holzquanto, nicht nur allein gut 
auskommt, ſondern auch eine Fräftige Heizung feines 


~ 
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Stubenofens ۳ und von mir, ohne Bedenken, 
. werden kann. 


5 Tr 

Einen ganz ſeltenen Caſum habe ich Fig. 3. vorſtel⸗ 

lig gemacht, welcher darinnen beſtehet, daß aus einem, 
zwiſchen dem Vorhauſe und drey Zimmern, enclavir⸗ 
ten Kamin, oder Heizhaͤusgen R, drep Stubendfen 
L, Mund N eingeheijet werden, wobey denn, nach der 
gewöhnlichen Art, mit vielem Holze zu heizen, fo viel 
Rauch zuſammen kommt, daß ſelbiger vorne uͤberſchlaͤgt 
und das Vorhaus inkommodiret, auch in dem Schor⸗ 
ſtein ſich ſehr viel Ruß anſetzet. Dieſe aus einer ſo uͤblen 
Anlage entſtehende Unbequemlichkeit zu vermeiden, waͤ⸗ 
re meine Meynung, in jedem Dfenhals ein kleines 8 
Zoll breites und 16 Zoll langes blechernes Vorgelege 
zu ſtecken, und vorne ins Ofenloch mit einem blecher⸗ 
nen Futter einzumauern. Daß ich das Vorgelege O 
und das andere Q fehrägs abgeſchnitten angebe, де 
ſchiehet lediglich deswegen, damit man ſein Brennholz 
bequemer einlegen kann. In den Schorſtein dieſes mit 
R bezeichneten Kamins, muß auch die hier mit punk⸗ 
tirten Linien angegebene und § 6. beſchriebene Kamin- 
klappe angebracht werden, um den Luftzug auf die 
Feuer zu vermehren, und wirkſame Stichflamme in die 
Stubendfen zu treiben. Da nun diefe Vorgelege ſehr 
klein ке und wenig Holz faſſen Fönnen: fo wird diefe 
ganze 
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ganze alfo angeordnete Heizung mit vieler Holzerſpar— 
niß erhalten, und dadurch mehr Hitze bewirket, als, 
nach der ordinairen Art, mit doppelter Portion Holz 
kaum zu erhalten ſeyn durfte, und man wird alle Un⸗ 
bequemlichkeit des Rauchs und des Anlegens ſo vielen 
Rußes entlediget. 

Die Wirkung dieſer kleinen in den Ofenhals geſez⸗ 
ten Vorgelege habe ich in einzelnen Faͤllen ſchon presi 
ret, und febr zuverlaͤßig befunden. | 


ЈЕ | 8. 28, 

Nun kommt die auf obbemeldeter fechften Kupfer 
tafel, Fig. 4., im Plan, und Fig. у, im Profil vorge: 
ſtellte vierte Aufgabe zu ſolviren, welche darinnen be— 
бере: man foll den Stubenofen Lit. S., welcher aus 
der Kuͤche eingeheizet wird, durch ein Vorgelege T alfo 
anordnen, daß man in der Kuͤche vor dem Ofenloche 
kochen, und mit eben demſelben Feuer, den Stuben- 

ofen s heizen koͤnnte, wobey annoch die Nebenbedin- 
gung mit eintritt: es ſollte dieſes Vorgelege nicht von 
Eiſen, ſondern nur von Mauerziegeln verfertiget wer⸗ 
den, damit es nicht viel koſten moͤge. Nun iſt mir aus 
langer Erfahrung ſchon bekannt, daß ein Ofen, ſo aus 
der Kuͤche eingeheizet wird, nicht gut ziehet, indem die 
Luft zum Schorſtein hinaus gehet, folglich wenig Wir⸗ 
kung gegen den Ofen macht; dahero auch meine vor- 
beſchriebene Vorgelege hier wenig Nutzen ſchaffen wuͤr⸗ 

D 3 den; 
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den; ich muß alfo das Одом еде, (fo wie es Fig. 4. zu 
ſehen iſt,) worauf, vermitteſſt der zwey blechernen Ka⸗ 
pellen U und У, gekochet werden foll, mit einem Roft, 
und unter denſelben mit einem Aſchenfach verſehen, wo- 
durch der ſonſt langſame Zug lebhaft gemacht, und ei⸗ 
ne wirkſame Stichflamme in den Stubenofen zu zie⸗ 
hen, hervorgebracht, und, nebſt dem Kochen, auch ei⸗ 
ne gute Heizung erhalten wird. In dem Plan Fig. 4., 
als auch dem durch die Laͤnge genommenen Profil a, b, 
Fig. رو‎ find alle zu beobachtende Maaße angeſchrie⸗ 
ben, und derjenige, fo alles vorhergegangene wohl ges 
faſſet hat, wlrd auch dieſes, ohne weitere Beſchreibung 
noͤthig zu haben, verſtehen, und Gebrauch davon zu 
machen wiſſen. 


| Das 
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Das ſiebende Kapitel. 

Enthaͤlt die Beſchreibung von drey Aufgaben, 
welche mir in dieſem jezt laufenden Jahre vor⸗ 
gekommen, und Tab, VII. vorgeſtellet zu ſehen 
ſind. 


§. 29. 


In der егеп Aufgabe, die hier Tab. VIL, Fig. 1. 
zu ſehen, wurde verlanget, in dem Kamin des 
Vorzimmers, ein ſolches Vorgelege anzugeben, ver⸗ 
mittelſt welchen nicht nur allein die Wohnſtube und 
das Kabinet, ſondern auch das Vorzimmer zugleich 
mit einem Feuer geheizet werden koͤnnte. Die Art der 
Solution beſtehet in dem mit Lit. C. bemerkten 12 Zoll 
breiten Vorgelege, welches zwey Schnaͤbel hat: der 
eine gehet in den Ofen A, und der andere in den Ofen 
B, jeder iſt nur 4 Zoll weit, und alſo (wie der Plan 
ſelbſt zeiget) diſponiret, daß man diefe ganze Maſchine 
leicht abziehen kann, wenn man die Aſche aus den Stu- 

Ка еп raͤumen will, maßen der ſtarke Luftzug viel leich⸗ 
te Aſche dahinein treibt, und diefe Ausraͤumung wenige . 
ſtens alle Jahre ein paarmal vorzunehmen, nothwendig 
machet. Der Kamin ſelbſt muß ebenfalls die mit 
punktirten Linien angegebene und 9. 6. beſchriebene Ka⸗ 
minklappe bekommen, auch vor dem Kamin eine wez 

D 4 nigſtens 
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nigſtens 9 Zoll breite Sohle von Flieſergens gemacht 
werden, damit die etwa herausfallende Kohlen keinen 
Schaden veranlaſſen moͤgen. 


1 
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Nach Inhalt der zweyten Aufgabe, Fig. 2., ſtehet 
auf einem ſchmalen Koridor ein Kamin, oder Heizhaͤus, ( 
gen, aus welchem der Ofen Lit. D. der Wohnſtube, und 
der Ofen E, der Domeſtiquenſtube eingeheizet wurde. 
Es ward verlangt, aus dem Stubenofen D, einen ſol— 
chen Kaminofen zu machen, als ich bereits in dem dritten 
Kapitel beſchrieben, und Tab. III. im Plan und Profil 
vorgezeichnet habe, und man wuͤnſchte auch mit eben 
dieſem Feuer den Ofen F in der Domeſtiquenſtube zu 


heizen. Dieſem Verlangen zu folge ließ ich das vorde: 
re Blatt des Stubenofens D ausheben, durch die 


Scheidewand ein Loch brechen, den Ofenhals dahinein 
führen, und den Ofenhals des Ofens F dieſem derge⸗ 
ſtalt entgegen richten, daß ſelbige beyde im Mittel der 
Scheidewand zuſammen trafen, und eine Kommunika⸗ 


tion zwiſchen beyden Oefen erhalten wurde, welche ich 


mit einer von Ziegeln aufgemauerten Zunge theilen ließ, 


damit die Stichflamme aus dem Vorgelege E zur тей» 


ten herum durch den Ofen F ſtreichen, und links wieder 
in das Retourfach des Vorgeleges ſeinen Gang durchs 
Rauchrohr in den Aufſatz nehmen, folglich beyde Oefen 
ingleich heizen moͤchte. Wie ich aber doch befücchtere, 

daß 
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daß dieſes kleine Vorgelege nicht Hitze genug herausge⸗ 
ben wuͤrde, den großen Aufſatz des Ofens F mit zu 
heizen, ſo ließ ich ſolchen abheben und wegthun, алһа 
deſſen aber auf den Kranz des eiſernen Feuerkaſtens, 
eine laͤnglicht vierekigte Kapelle x у, x y (беп, welche 
die Decke deſſelben ausmachte, und es hat ſich gefun⸗ 
den, daß man auch Kaffee darauf kochen kann, und 
daß dieſer eiſerne Feuerkaſten F fo viel Hitze von ſich 
giebt, als zur Heizung der Domeſtiquenſtube noͤthig ift, 
Die alten Ofenloͤcher wurden vermauert, und das 
Rauchrohr des Stubenofens D bey o in den Kamin 
des Koridors gefuͤhret. Da nun hier das ganze Feuer 
fuͤr beyde Oefen aus der Wohnſtube, ſo wie bey jedem 
Windofen, unterhalten wird, ſo iſt in dem Kamin des 
Koridors keine Kaminklappe nothwendig, folglich iſt ſie 
weggelaſſen worden; ich bin aber doch der Meynung, 
daß man ſelbige annoch anbringen ſollte, damit der 
Zug noch ſchaͤrfer wuͤrde: denn ein recht lebhafter Zug 
vermehrt die Hitze um ein merkliches. 


$. 31. 


Der dritte Entwurf ift zum Beſten eines Traiteurs 
gemacht worden, der da taͤglich vier Kochtöpfe, oder 
auch Kaſtrole und eine Bratpfanne in Bewegung zu 
ſetzen hat; dieſer wollte nun bey einem Feuer kochen 
und braten, auch ſeine Wohnſtube heizen. Da nun 

D 5 hier 
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hier, wie Fig. 3. im Plan zu ſehen, ſein Stubenofen, 
Lit. H. aus der Kuͤche herein eingeheizet wurde: ſo war 
der kuͤrzeſte Weg dieſer, vor dem Ofenloche ein mit 
Ziegeln aufgemauertes Vorgelege С, von einer zu feiner 
Abſicht erforderlichen Groͤße, anzumauern, weil aber 
bekannter maßen jede Einheizung, die aus einer Kuͤche 
geſchiehet, nicht recht wiekſam ift, indem die Luft zum 
Schorſtein hinaus faͤhret, aber wenig Antrieb auf den 
Stubenofen macht: fo habe ich, den Zug zu vermeh⸗ 
ren, dieſes ſteinerne Vorgelege mit einem Roſt verſehen, 
unter welchem ein 6 Zoll tiefes Aſchenfach mit einem 
3 Zoll hohen Aſchen- und Zugloche it, Damit nun 
die gluͤhende Aſche, welche ſich unten ſammlet, nicht 
unmittelbar auf das Kuͤchenpflaſter fallen, ſolches er⸗ 
hitzen und das darunter liegende Holzwerk anzuͤnden 
möge: fo habe ich zwiſchen dieſem Aſchenfach und dem 
Pflaſter der Kuͤche, eine 3 Zoll dicke Zunge von Ziegeln 
ру û, Fig. 4., dergeſtalt einzubauen, angemerket, daß 
annoch 2 Zoll Spatium zwiſchen ſelbiger und dem Kú- 
chenpflaſter übrig bleibt, wodurch man denn vor allem 
daher entſtehenden Feuerſchaden ſicher geſtellet wird. 
Die Decke dieſes Vorgeleges muß entweder aus ſtar⸗ 
kem Blech, oder aus einer mit zwey, 9 Zoll weiten 
runden Loͤchern, gegoſſenen eiſernen Platte beſtehen; 
in diefe runden Löcher kommen die 9 Zoll weiten und 4 
Zoll tiefen blechernen Kapellen, die Toͤpfe hinein zu 
йс: ШІН 
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бет; da aber nur zwey ſolche Kapellen Raum finden: 
ſo habe ich zu beyden Seiten kleine viereckigte Anhaͤnge 
projektiret, welche 3 Zoll weite doͤcher r, in dem großen 
Vorgelege haben, wodurch die koncentrirte Hitze gewiß 
ſtark genug eindringen wird, ſo, daß auch die 8 Zoll 
weiten und 3 Zoll tiefen Kapellen I und K genugſames 
Feuer erhalten werden, darauf kochen zu koͤnnen. Das 
Eindringen der Hige beffer zu befördern, habe ich jedem 
сіңе Seitenanhaͤnger auswärts, ein Roͤhrgen bey с 
und d zu geben angewieſen, welches inwendig einen 
Zoll, aͤuſſerlich aber nur einen halben Zoll in Diame⸗ 
ter haben muß. Wenn aber zu beſorgen waͤre, daß 
die Toͤpfe auf dieſen Seitenkapellen I und K allzu ſpaͤt 
ins Kochen zu bringen waͤren: fo. laffe man ſolche е 
auf den zwey mittelſten Hauptkapellen anſieden, und 
wenn ſie im Kochen ſeyn, ſo ſetze man ſelbige auf dieſe 
Seitenkapellen, da werden ſie ſich ſchon im Kochen er⸗ 
halten, und ſodann ſetzet man auf die mittelſten Kapellen 
zwey andere Toͤpfe, und bekommt alſo vier Toͤpfe in 
Bewegung, welches denn für die Abſicht dieſes Man⸗ 
nes genug war. Das Heizthuͤrgen in dieſes Vorgelege 
beſtehet aus einem blechernen Futter mit einem bleder 
nen Thuͤrgen, welches man allemal wieder zu machet, 
wenn Brennholz eingeleget worden ift, maßen der Zug 
lediglich von unten herein durch den Roſt kommen muß, 
wenn er recht lebhaft und wirkſam ſeyn ſoll. Der 

Schna⸗ 
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Schnabel des Vorgeleges ift mit Ziegeln in den Hals 
des Stubenofens 5 Zoll weit und 8 Zoll hoch zu 
machen. 


6. 32. 

Das Brennholz in dieſes ziemlich große Vorgelege, 
muß niemals kuͤrzer, als 18 Zoll, aber auch nicht viel 
linger, als 24 Zoll (срп; übrigens mag man hartes 
oder weiches Hol; anwenden, beydes iſt gut, und thut 
ſeine Wirkung. Da nun beym Kochen ein ſtaͤrker 
Feuer, als bey allen meinen vorher erklaͤrten Vorge⸗ 
legen angewendet wird: ſo iſt leicht zu begreifen, daß 
auch eine uͤberaus ſtarke Stichflamme in den Stuben⸗ 
ofen ſtreichen muß, und wird hoffentlich kein Zweifel 
uͤber eine in den Stubenofen anzubringende Bratroͤhre 
entſtehen. Ich gebe die Anweiſung, das vordere Blatt 
у, п auszunehmen, daſelbſt eine Bratroͤhre von Blech, 
oder gegoſſenen Platten, nach der gewoͤhnlichen Art, 
einzuſetzen und vorne in der Stube einzumauern, uͤbri⸗ 
gens aber die Seitenzungen n, o und p, q, als auch die 
Decke x, y, mit dem Zugloche 2, alles von Dachzie⸗ 
geln, nach der Art zu machen, die jedem Mauerer ſchon 
bekannt ift. Durch das ¢ Zoll weite Zugloch z gehet 

die Hitze in den thoͤnernen Aufſatz des Ofens, und durch 
denſelben ſeinen vorigen Gang durchs Rauchrohr in 
die Küche, wie in dem Laͤngenprofil a, b Fig. 4., die 
wellenfoͤrmigen Linien den Gang der Stichflamme und 
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des Rauchs deutlich anzeigen. Uebrigens verſtehet es 
ſich von ſelbſt, daß man vorne zu beyden Seiten, als 
auch unter und ober der Bratroͤhre, kleine Löcher mit 
blechernen Einſetzergen anbringen muͤſſe, damit man 
von Zeit zu Zeit den Ruß ausfegen kann. Dieſe Ein⸗ 
feger zeigen fich Fig. ری‎ als welche die vordere Anſicht 
darſtellet; desgleichen auch das Querprofil g, h, Fig. 6 
Fig. 7. ift das Profil e, d durchs Vorgelege, wo es am 
breiteſten, und Fig. 8., das Profil e, k durch ſelbiges, 
wo es am ſchmaͤleſten ſeyn muß. Dieſe beyden leztern 
Profile machen alles vollends klar; die Maaße ſind 
angeſchrieben, und alles (о deutlich vorgezeichnet, Daf 
es ein jeder Werkmeiſter, ohne Schwierigkeit, nachma⸗ 
chen wird. Derjenige, welcher von dieſer oͤkonomiſchen 
Art, die Bratroͤhre anzulegen, Gebrauch machen will, 
muß gewohnt ſeyn, in ſeiner Stube Braten zu riechen; 
dieſer Unbequemlichkeit abzuhelfen, weiß ich kein Mit⸗ 
tel; wer dieſes nicht vertragen kann, der laſſe die Brat⸗ 
röhre weg, und (ер zufrieden, wenn er bey einein Feuer 
kochen und heizen kann. Ob nun ſchon dieſes kleine 
Projekt noch nicht ad Praxin gekommen iſt: fo bin ich 
doch, aus guten Gründen und andern ſich dahin бе 
ziehenden Erfahrungen, verſichert, daß es gut reußiren 
wird; es kann uͤbrigens dieſe naͤmliche Anlage auch сі: 
nem Handwerksmeiſter, welcher täglich viele Geſellen zu 


ſpeiſen hat, gute Dienſte leiſten, нн vieles Brennholz 
erſparen. ; Das 
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Das achte Kapitel. 


Enthaͤlt die Beſchreibung, wie mein im Jahr 
1774. bekannt gemachter Stubenofen und ۸ 


minofen, durch Anbringung der hier in dieſer 


neuen Abhandlung angewieſenen Vorgelege, 


noch verbeſſert und zur Sauptabſicht weit voll⸗ 


kommener gemacht wer den Fönnte: 


$. 33. 


Die in meinem Vorbericht angeführte Urſachen, 
nach welchen man von dieſer bereits im Jahr 1774. 
heraus gegebenen Einrichtung eines holzſparenden Stu⸗ 


benofens zur Zeit noch ſo wenig Gebrauch gemacht hat, 


exiſtiren auch heute noch, und überzeugen mich, daß 
ſolche nur ſelten angewendet werden duͤrften, und die⸗ 
ſes um ſo viel weniger, als ich nun hier eine Art anweiſe, 
welche auf alle alte, gut oder übel proportlonirte Stu- 
benöfen paſſet. Wer wird alfo fo viel Geld aufwen⸗ 
den, einen alten Ofen wegzureiſſen und einen ganz neuen, 
nach meiner Idee eingerichteten Ofen, fertigen zu laſſen? 


gewiß niemand, als nur etliche kurioͤſe Liebhaber, welche 


ſich ein Vergnuͤgen daraus machen, die moͤglichſt voll⸗ 
kommenſte Anordnungen in Verbindung zu ſehen; und 


dieſen zu Gefallen gebe ich mir die Muͤhe, Tab. VIII. 
meinen 
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meinen damals bekannt gemachten Stubenofen, mit 
einer kleinen zur Verbeſſerung abzweckenden Veraͤnde⸗ 
rung und Verbindung meines ſo oft mit gutem Erfolg 
gebrauchten Vorgeleges, darzuſtellen; derjenige welcher 

meinen im Jahr 1774. heraus gegebenen, und hier in mei⸗ 
nem Vorbericht in Erinnerung gebrachten Traktat in 
Haͤnden hat, und gegen dieſen neuen Entwurf hält, 
wird bald den Unterſchied finden und bemerken, daß 
ſolcher viel wohlfeiler und einfacher in feiner Konſtruk⸗ 
tion ausfaͤllt, und deſto weniger Bedenken tragen, Dies 
fe Idee feines Bepfals zu würdigen. 


F. 34. 

| оф ſchreite Е. zur Sache (ор, und da fi 
hier alles auf vorhergegangene Dinge gruͤndet: ſo wird 
meine Beſchreibung von dieſer Verbindung ganz kurz 
ausfallen. Man darf nur meine im Jahr 1774. her⸗ 
aus gegebene Beſchreibung vom rofen §. bis incl. $. 22, 
leſen, und die zweyte Kupfertafel dabey zur Hand neh⸗ 
men: ſo wird man finden, wie und was ich dazumal 
gedacht und bearbeitet habe; ich abſtrahire jetzo von 
denen damals in Verbindung gebrachten Luftroͤhren, 
und brauche ſolche jezt nicht mehr; die Urſache iſt bereits 
in dem Vorbericht meines jetzigen hier ausgefertigten 
Traktats angefuͤhret: denn auch das Gute hoͤret auf, 
beliebt zu ſeyn, wenn deſſen Anwendung mit ſo vielen 
Schwierigkeiten verknuͤpft iſt. Bey alle dem will ich 
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doch denenjenigen nicht davon abrathen, bey denen das 
Lokale es erlaubt, dieſe Luftroͤhren dergeſtalt anzubrin⸗ 
gen, daß fie ſelbige, ohne Aufreiſſung der Fußböden, 
alle Jahre einmal abziehen und vom Staube und 
Spinneweben reinigen laſſen koͤnnen. Die Verbeſſe⸗ 
rung dieſes Ofens beruhet nun lediglich auf der Anbrin⸗ 
gung meines Vorgeleges, ſo wie ich ſolches hier Tab. 
VIII., Fig. 3., im Plan vorgeſtellet, und die Kamin⸗ 
klappe 4 k, i k damit in Verbindung gebracht; es ift 
uͤbrigens alles auf die naͤmliche Art proportionirt, als 
wie ich es in meinem erſten Kapitel beſchrieben habe. 
Auf der angefuͤhrten achten Kupfertafel ſiehet man, 
Fig. 1., die vordere Anſicht; Fig. 2., die Seitenanſicht; 
Fig. 4., das Profil a, b durch die lange, und Fig. s.y 
das Profil e, d durch die ſchmale Seite, allwo man 
ſehen kann, wie das blecherne Vorgelege in den thoͤner⸗ 
nen Ofenhals einzuſetzen, und wie vor dem Ofenloch, 
unter der Kaminklappe, auch die Kochtoͤpfe tehen koͤn⸗ 
nen. Der in meinem Traktat im Jahr 1774. $. 26. 
beſchriebene und daſelbſt Tab. V. vor geſtellte Stuben⸗ 
ofen, welchen der Herr General, Graf von Vitzthum, 
inventirt, kann ebenfalls durch die Anbringung dieſes 
meines Vorgeleges in feiner Wirkung ſehr erhoͤhet wer⸗ 
den; es wird nicht noͤthig ſeyn, ſolchen hier nochmals 
beyzubringen; genug wird es ſeyn, wenn ich ſage, daß 
М Vorgelege eben ſo, wie ich hier Tab. VIII. gezei⸗ 
i get, 
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get, in Verbindung mit der Kaminklappe an das Ofen⸗ 
loch applieiret werden kann, 


F. 35. 


Nun kommt der Tab. VIII. in vier Figuren, als 
Fig. 6. nach ſeiner Vorderanſicht, Fig. 7. im Plan, 
Fig. 8. im Laͤngenprofil e, f, und Fig. 9. im Querpro⸗ 
fil g, h vorgeſtellte Ofen in Betrachtung, welcher die 
Geſtalt eines Kamins, dem aͤuſſerlichen Anſehen nach, 
behauptet; aber doch, im Grund betrachtet, nichts 
anders, als ein kompendioͤſer Stubenofen iſt, den ich 
bereits in meinem erſten Traktat vom Jahr 1774., im 
dritten Kapitel, $. 30. nach feinem Hauptbegriff, бег 
ſchrieben habe. Hier in dieſer Abhandlung habe ich 
mein Vorgelege, in Verbindung mit der Kaminklappe, 
damit vereinbaret, ſo, wie der Plan, Fig. 7., und das 
Querprofil g, h, Fig. 9. ſolches dem Auge auf Tab. УШ, 
deutlich darſtellet. Diejenigen, welche alles vorherge⸗ 
gangene mit Aufmerkſamkeit geleſen haben, werden 
auch diefe Idee, ohne weitere Erklärung, verſtehen und. 
gelegentlich anzuwenden wiſſen. 
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Das neunte Kapitel. 

Enthaͤlt einige, ſich auf alles vorhergegangene 
beziehende General⸗ und Specialregeln, wel⸗ 
che ſowohl die Bauherren, als die Wertz 
meiſter zu beobachten haben, wenn ſie alle 
davon zu erwartenden Vortheile erhalten 

wollen, als womit dieſe Abhandlung fuͤr dies⸗ 
mal beſchloſſen wird. | 


6. 36. 


Der gluͤckliche Erfolg, in Abſicht der Holzerſpar⸗ 
niß, dependiret groͤßtentheils von genauer Erwaͤgung 
des Lokale und der richtigen Beurtheilung, um einzu⸗ 
ſehen, welche von meinen hier in acht Kapiteln vorge⸗ 
tragenen Ideen auf die vorkommenden Lokalumſtaͤnde 
paſſet. Die genaue Aufmerkſamkeit auf alle die in je⸗ 
dem Kapitel, bey jedem Entwurf vorausgefejte Be” 
dingungen, auf welche ich meine Anordnungen gerich⸗ 
tet habe, wird keinen klugen Werkmeiſter in den Irr⸗ 
thum fallen laffen, eines oder das andere von dieſen 
Deſſeins am unrechten Orte anzubringen; ich habe 
alſo in dieſem Kapitel nur noch einige General- und 

Spe⸗ 
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Specialregeln, in Abſicht der Voranſtalt, der Zu: 

ſammenfuͤgung, der Reinigung und des Heizens an⸗ 

zufuͤgen, welches alles ſich in den vorigen acht Kapiteln 

(ohne die Hauptſache mit den Nebendingen zu ver⸗ 
wirren) nicht gut anbringen laffen wollen. 


$. 37. 


Die alten Stubenoͤfen find gemeiniglich nach der 
Große der Zimmer proportioniret; man findet alfo 
entweder einen großen, einen mittelmaͤßigen, oder einen 
kleinen Stubenofen; daraus folget natürlicher Weiſe, 
daß man die Groͤße, und inſonderheit die Breite fe 
her Vorgelege darnach richten muͤſſe. 


Mein, Tab, I. und Tab. II., entworfenes Borges 
lege von 10 bis 11 Zoll breit, ſchicket ſich am beſten 
für Stubenoͤfen mittlerer Groͤße, deren Feuerkaͤſten 
nicht uͤber 18 Zoll breit und fünf viertel Ellen lang (срп, 
Bey großen Stubenoͤfen, deren Feuerkaͤſten öfters 
24 Zoll breit ausfallen, ſoll man dieſen Vorgelegen 
noch ein paar Zoll an ihre Breite zuſetzen, damit ſie 
mehr Holz und Feuer faſſen koͤnnen. Finden ſich aber 
kleine Stubenoͤfen, deren Feuerkaͤſten nicht uͤber 12 
bis 14 Zoll breit ſind: ſo iſt fuͤr ſelbige ein Vorgelege, 
von s bis و‎ Zoll breit, ſchon hinlaͤuglich. Die Laͤnge 
der Vorgelege muß ſich in den mehreſten Fällen nach 
E а dem 


E Or о 


dem Lokale richten; doch ſoll es niemals kuͤrzer als 
16 Zoll, und, ohne dringende Noth, nicht laͤnger als 
24 bis 30 Zoll lang ſeyn. Die Hoͤhe dieſer Vorge⸗ 


lege foll nicht über 12 Zoll, aber auch, ohne dringende 


Noth, nicht unter 10 Zoll gemacht werden. 


Dieſes ſind Regeln, die ich durch viele Verſuche 
und Erfahrungen gefunden, und als zuverlaͤßig prakti⸗ 
ſche Regeln angeben kann. 
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Es waͤre zu wuͤnſchen, daß bey den Feuerkaͤſten al⸗ 
ler alten Stubenoͤfen, in Abſicht deren Breite und 
Höhe, das Maas von 12 Zoll niemals uͤberſchritten 
worden waͤre; deren Laͤnge koͤnnte, nach Proportion 
der Groͤße derer Zimmer, von einer Elle bis auf zwey 
Ellen lang ſeyn; man wuͤrde alsdenn mit meinem 
ſchmaleſten Vorgelege, von 8 Zoll Breite, 10 Zoll 
Hoͤhe und 16 bis 18 Zoll Laͤnge, in allen Faͤllen aus⸗ 
kommen, und die Holzerſparniß noch viel weiter treiben 
koͤnnen, als es dermalen annoch moͤglich ift. 


Ich ermahne demnach diejenigen, welche ſich neue 
Stubenoͤſen fegen laffen, gleichwohl aber ihre Augen 
einmal an die pyramidaliſchen Modeoͤfen gewoͤhnet has ` 


ben, daß ſelbige nur diejenigen eiſernen Feuerkaͤſten, 


welche, in ihrer Breire und Hoͤhe, das Maas von 
12 Zoll 


و6 سر و بو 
Zoll nicht uͤberſchreiten, dazu auswählen mögten,‏ 12 
und die Toͤpfermeiſter ihre zierlichen Pyramidenaufſaͤtze‏ 
auch nicht breiter machten. Die Laͤnge dieſer Feuer⸗‏ 
kaͤſten ſowohl, als die thoͤnernen Aufſaͤtze, Eönnen ſich,‏ 
nach der Groͤße der Zimmer, von einer bis zu andert⸗‏ 
halb, auch bis zu zwey Ellen ausdehnen.‏ 


Beym Setzen der Oefen waͤre auch in Acht zu “% 
men, daß ſolche auf niedrige nur 4 bis 6 Zoll hohe 
Fuͤßgen geſezt wuͤrden, damit die Hitze, zur Erwaͤr⸗ 
mung der Füße, nahe an den Fußboden gehalten wer⸗ 
den moͤchte. 


Man wird kuͤnftighin, auf meine Veranlaſſung, 
in der Hochgraͤflich⸗Einſtedeliſchen Eiſenniederlage, 
hier im Graͤflich⸗Coſelſchen Palais, dergleichen Feuer⸗ 
kaͤſten haben koͤnnen, und wenn alsdenn nur meine 
kleinſten Vorgelege, von 8 Zoll Weite, an deren 
Ofenloͤcher geſetzet werden, fo wird man mit noch weit 
wenigern Holze eben die Wirkung hervorbringen, als 
man jezt bey unſern alten und ſo uͤbermaͤßig breiten 
Stubenoͤfen, durch ein 10 bis 12 Zoll breites Vorge⸗ 
lege, kaum thun kann. 


Es werden auch kuͤnftig, auf vorgedachter Eifen- 
niederlage, dergleichen kleine, mittelmaͤßige und große 
Vorgelege von Eiſen gegoſſen zu haben ſeyn; es muß 
aber ein jeder, der ſolche, anſtatt der blechernen, kau⸗ 

E z fen 
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fen will, ſelbige doch bey dem йр mit einem 
blechernen ‘ Thürgen, mit einer Blechdecke zu den Ka: 
pellen, und einem blechernen Schnabel, nach der Lage 
des Orts, gerade auslaufend zugeſpitzet, wie Tab. I., 
oder mit einer Wiederkehr ung, wie Tab. II. jeiget, vol: 
lends fertig machen und an das Ofenloch des Stuben⸗ 


ofens anſetzen laſſen. Dieſe gegoſſenen Vorgelege 


ſind, ihrer Dauerhaftigkeit wegen, empfehlungswuͤr⸗ 
dig, und koſten nicht viel mehr, als die blechernen. 


Der Klempnermeiſter Wiſchke, welcher hier in Dres, 


den auf der Roßmariengaſſe feine Werkſtatt haͤlt, iſt 


mit dieſer Arbeit bekannt, und es werden ſich mit der 


Zeit auch andere Meiſter dieſes Handwerks ſich darauf | 


einzurichten, aß gelegen ІШ laſſen. 


A 


Dieſe kleine Abhandlung giebt бей Werkmeſſter, 
der ſolche leſen und daruͤber nachdenken will, Gelegen⸗ 


heit genug, ſich hierzu geſchickt zu machen; wie ich denn 


auch einen jeden mit meinem muͤndlichen Unterricht, 
wenn er mich fragt, zu Statten zu kommen, ſo bereit 
als willig ſeyn werde. А 


Dermalen will ich mit meinem ſchriftlichen Unter 5 
йй اش‎ и 
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Wenn ein Vorgelege, von welcher Größe. und 
Sorte es nur immer ſeyn mag, nach den Lokalum⸗ 
ſtaͤnden reguliret, und, nebſt der Kaminklappe, fertig 
ift: fo foll man zufoͤrderſt in dem Kamin allen Glanz 
ruf, fo weit ein Mann langen kann, aushacken laffen: 
ſodann muß der Mauerer, mit Huͤlfe des Klemper⸗ 
meiſters, die Kaminklappe, nach allen $. 6. beſchriebe⸗ 
nen Regeln, einſetzen; waͤhrend dieſer Arbeit ſoll der 

Toͤpfer den thoͤnernen Aufſatz des alten Stubenofens 
abheben, ſolchen, nebſt dem Rauchrohr, rein ausfe⸗ 
gen, und, fo Glanzrüß darinnen wäre, folchen rein 
ausbrennen: denn meine Art zu heizen, macht keinen 
Glanfruß mehr, ſondern nur einen ganzen Winter 
über, weiter nichts, als nur ein wenig leichten Flugruß. 


Sollte jemand ſo unvorſichtig ſeyn und den alten 
Glanzruß nicht rein ausbrennen laſſen, der wird ſichs 
gefallen laſſen muͤſſen, daß ſein Ofen alsdenn einen 
uͤblen Geruch giebt, braune Flecken bekommt, ſich auch 
wohl gar entzuͤndet and zerſpringet. Nun muß der 
Mauerer, nach Anweiſung des Klempermeiſters, das 
zum Schnabel des Vorgeleges paſſende blecherne Fut⸗ 
ter ins Ofenloch mit з Zoll dicker Ziegelmauer gut ein? 
mauern, ſodann das Vorgelege, mit feinem Schna⸗ 
ке in өне eingemauerte Futter ſtecken, die Fuge Auf 
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ſerlich mit ein wenig Lehm nur leichte weg verſchmieren, 
damit man es zu allen Zeiten wieder abziehen kann. 
Sobald nun diefes alles geſchehen ift, wird der thoͤner⸗ 
ne Auffas, durch die Hand des Toͤpfers, wieder aufa 
geſetzet, das Rauchrohr eingeſchoben, alle Fugen ver⸗ 
ſchmieret, abgeputzet, und damit die Voranſtalt und 
Zuſammenfuͤgung beſchloſſen, ſo daß man des folgen⸗ 
den Tages ſchon anfangen kann, einzuheizen, und eine 
warme Stube und Vorhaus zu erhalten. Die in mei⸗ 
nen Entwürfen angemerkte Sohle und Ausfuͤtterung 
des Vorgeleges, mit Dachziegeln, muß auch nicht 
vergeſſen werden; und es wird nicht leicht ein Mauerer 
ſo unwiſſend ſeyn, daß er nicht damit zurechte kommen 
ſollte; man muß es nur erinnern, und nachſehen, daß 
es nicht ГАЛ wird. 
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Da mir nun durch vielfältige Erfahrung bekannt 
ift, daß der ſcharſe Zug aus dem Vorgelege viel leichte 
Aſche durch den Schnabel in den alten Stubenofen 
hinein ziehet, welche, wenn ſie ſich zu ſehr haͤufet, ver⸗ 
hindert, daß das Bodenblatt des Stubenofens nicht 
mehr recht heiß werden kann: ſo gebe ich zur Regel, 
daß man den Winter uͤber, aller acht Wochen, das 
Vorgelege vom Ofenloch aus ſeinem daſelbſt einge⸗ 
alet Futter heraus ziehe, die Aſche heraus Ericke, 

ſodann 
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ſodann wieder сіп ее, und die Fuge wieder ein wenig 
verſchmiere; welches in Zeit von einer Viertelſtunde 
vollendet werden kann. ; 


Da nun ferner bey meiner Art, vermittelſt des 
Vorgeleges zu heizen, der ſcharfe Zug und die Stich» 
flamme Urſache iſt, daß ſich kein Glanzruß, ſondern 
nur ein leichter Flugruß im Stubenofen anſetzet; 
aber auch dieſer, wenn er ſich zu ſehr aufhaͤufete, 
die Erhitzung des Ofens ſchwaͤchen duͤrfte: ſo iſt 
noͤthig, am Ende jeden Winters, den oberſten Theil 
des thoͤnernen Aufſatzes abzuheben, und von oben 
herunter zu kehren, fo, daß ſich aller Ruß aufs Bo- 
denblatt des Ofens zuſammen giebt; ſobald dieſes 
geſchehen, und das obere Stuͤck des Aufſatzes tie: 
der aufgeſetzet ift; fo ziehet man das Vorgelege ab, 
und kricket den von oben herunter gekehrten Ruß 
reine aus, und ſetzet fein Vorgelege wieder an. 


Die Schorſteinfeger muß man erinnern, daß ſie 
jedesmal das Rauchrohr gut ausfegen: denn dieſes 
iſt der Ort, wo ſich noch immer ein leichter Flug⸗ 
ruß anhaͤufet, wie auch, daß ſie, nach vollbrachter 
Ausfegung, die von ihnen geöfnete Kaminklappe wie- 
der zumachen und gut einklinken. 


Die Art und Weiſe den (Tab, Ш.) vorgeftellten 
Kaminofen zuſammen zu ſetzen und von Ruß und 
©; Alche 
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Aſche zu a habe ich 8 6 14. und 16. 
umftandlich beſchrieben, worauf ich mich hier wiederum 
beziehe; nur dieſes bleibt mir noch zu erinnern uͤbrig, 
daß man ſich in den thoͤnernen Aufſaͤtzen der Oefen 
aller Verdecke und Jungen enthalte, welche man 
ehedem, von Dachziegeln einzuſpannen, fuͤr ein Mei⸗ 


ſterſtuͤck hielt: denn ſie hindern meine Art zu heizen, 


in ihrer Wirkung, als welche [ёп geſchiehet und 
keinen Anſtoß und Hemmung leldet. Man laſſe ſich 
dies nicht irren, wenn etwas übrige Hitze durchs 
Rauchrohr in den Schorſtein ziehet: denn es s 
ſchiehet dem Stubenofen dadurch kein Abbruch: 

wird deswegen doch ſo heiß, als ein Ofen na 


werden kann; das einzige, was ich erlaube, ۱۲ Dies 


ſes: daß man in das Rauchrohr, welches aus dem 


Auſſatz in den Schorſtein gehet, eine blecherne Klap⸗ 


pe machen laffe, damit man ſolches alle Abende, 
nach Abgang des Feuers, zudrehen, und die Hitze 


in dem Ofen laͤnger beyſammen halten kann; bey 


dieſer Prakaution habe ich oͤfters des Morgens Фау 
he annoch gluͤhende Kohlen gefunden, und, durch 
Einlegung etwas Holzes, ſogleich wieder Feuer ha⸗ 


ben koͤnnen. 


Die Klempermeiſtr erinnere ich billig, die Ofen⸗ 
thuͤrgen, und in dieſelben eingebrachte kleine Zug⸗ 
chürgen, recht ſteif чак машы zu machen, auch der 

Thuͤr⸗ 


a сс кой 
Thuͤrklinke, mit einer weit genug hervorragenden 
endung, einen hoͤlzernen Knopf zu geben, damit 
man ſelbige, auch ы Zange „auf ⸗ und zumachen 
kann. 
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r Sn Abficht des бете; muß ich erinnern, daß 
man bey jedem Vorgelege, eine Feuerzange, eine 
4 Zoll breite Kohlenſchaufel, und eine 3 Zoll breite. 
Ofenkricke zun Hand habe; es wird auch nuͤtzlich 
ſeyn, ein blechernes 16 Zoll langes und 3 Zoll breiz 
tes blechernes Pattelgen, welches einen anderthalb. 
Zoll hohen Rand hat, beyzuſtellen, damit man die 
Aſche darinnen wegtragen kann. Zum Heizen ір 
zwar das harte Holz allemal das beſte; doch kann 
ich anbey verſichern, daß auch alle Sorten gebraucht 
werden koͤnnen; man muß es nur nach der Groͤße 
feines: Vorgeleges proportioniren, auch einige Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Größe des Stubenofens nehmen. 


% Mein alter Stubenofen iſt drey viertel Elle breit 
und fuͤnf viertel Elle lang; das Vorgelege 11 Zoll 
breit und 24 Zoll lang; in dieſes Vorgelege brauche 
ich 13 bis 14 Zoll langes Holz, naͤmlich das neun⸗ 
viertelige Holz zu vier Nutzen geſchnitten; waͤre nun 
mein Stubenofen groͤßer, ſo wuͤrde ich 18 Zoll lan⸗ 
5% Holz, naͤmlich das neunviertelige Holz zu dreh 
Ме 
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Nusen anwenden, um mehrere Glut zu erhalten 
Wäre der Stubenofen kleiner: fo würde ich auch 
das Holz haben kleiner machen laſſen, und alsdenn 
waͤre das Brennholz 10 bis 11 Zoll, naͤmlich das 
neunviertelige zu fuͤnf Nutzen geſchnitten, lang genug; 
wenn man frühe einzuheizen anfängt, fo muß man 
nicht gleich anfangs an die Holzerſparung denken, 
ſondern ein raſches Feuer machen, und dieſes ſo 
lange fortſetzen, bis der Stubenofen recht heiß ge 
worden iſt, welches gemeiniglich binnen Zeit von ei⸗ 
ner halben Stunde erhalten wird; alsdenn druͤcket 
man das bis dahin ganz offen gehaltene Zugthuͤr— 
gen beynahe ganz zu, dergeſtalt, daß es nur ein 
viertel Zoll breit offen ſtehet, und der allzu lebhafte 
Zug moderiret wird; von dieſem Zeitpunkt an braucht 
man ſein Feuer nur, mit Nachlegung von ein paar 
Stuͤckgen Holz, von einer viertel Stunde bis zur 
andern und ſo weiter, zu unterhalten. Wenn nun, 
nach Verlauf von ein paar Stunden, die Stube 
und das Vorzimmer warm genug waͤre, und mit 
hartem Holz geheizet wird, ſo wie bey mir geſchie⸗ 
het: fo kann man das Zugthuͤrgen auch zuklinken, 
die Klappe des Rauchsrohrs auch zudrehen, und ſo 
ein paar Stunden hingehen laſſen, da man denn 
das Thuͤrgen wieder oͤfnet, die Aſche und die todt⸗ 
ſcheinenden Kohlen mit der Zange aufruͤhret, fo 
werden ſolche wieder anglimmen, und das von neuem 

darauf 


er 27 
darauf zu legende Holz binnen wenig Minuten in 
Brand ſetzen; und ſo kann man von Fruͤhe bis 
zum Abend aller bier Stunden wechſeln; das weiche 
Holz haͤlt nicht ſo lange Kohlen, und man muß 
jedesmal wieder von neuem Feuer machen. 


Bey ſehr harter Winterkaͤlte, welche in unſerm 
Klima gemeiniglich zum neuen Jahr eintritt, und mit 
ihrer groͤßten Strenge nicht viel uͤber zwey bis drey 
Wochen anhält, duͤrfte es wohl nöthig werden, die 
Feuerung den ganzen Tag über langſam zu unter- 
halten; die uͤbrige Zeit des Winters aber kann 
nach vorbeſchriebener Abwechſelung procediret werden. 


Diejenigen, welche das Feuer gerne brennen fe- 
hen, koͤnnen das ganze Ofenthuͤrgen ganz offen laf- 
ſen: denn man hat ſich keines Ueberſchlagens des 
Rauchs zu befuͤrchten; der Zug it auch nicht fo 
ſtark, als er zu ſeyn pfleget, wenn man das Zug⸗ 
thuͤrgen allein ganz oͤfnet; das Brennholz Eonfumi: 
ret fich folglich auch nicht fo geſchwind; es heizet 
aber auch nicht ſo ſchnell und ſtark, als wenn die 
Thuͤre zu und dieſes Zugthuͤrgen ganz offen ift. Es 
kommt alſo alles darauf an, ob man ſtark oder 
ſchwach zu heizen Urſache findet. 


Wenn nun ſchon ein ſolches Vorgelege beyna⸗ 
he, ja vielleicht in einzelnen Sålen, eben fo viel Holz 
brau⸗ 
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brauchen follte, als ein alter ordinairer Stubenofen 
noͤthig hat: fo liegt doch die große Erſparniß darin⸗ 
nen, daß man mit einem Feuer wenigſtens zwey Pie⸗ 
cen heizet, und alſo im Durchſchnitt aufs ganze nur 
halb ſo viel Holz noͤthig hat. Wenn aber nur eine 
Stube geheizet werden ſoll, und keine Ruͤckſicht auf 
ein Vorhaus, oder ein anderes Nebenzimmer, zu neh⸗ 
men їй, da bediene man ſich des kleinen Vorgeleges von 
8 Zoll breit, 16 Zoll lang und 10 Zoll hoch, und ſtecke 
es in den Ofenhals, dergeſtalt, als wie ich es Tab. VI. 
Fig. 2. und 3. angewieſen habe; oder man ordne einen 
ſogenannten Kaminofen, wie Tab. III. zu fehen ift: fo 
wird man auch hier nur das halbe Holzquantum brau⸗ 
chen, und eine weit waͤrmere Stube erhalten; ich habe 
dieſes alles in meinem eigenen Logis probiret, und kann 
die Richtigkeit der Sache verſichern, und es einem je⸗ 
den zeigen, wenn er daran zweifeln wollte. 


Zum Beſchluß muß ich noch eine Obſervation an⸗ 
fuͤhren, welche darinnen beſtehet, daß ein neuer Ofen 
die erſten fuͤnf bis ſechs Tage etwas Rauch uͤberſchla⸗ 
gen laͤſſet; wenn aber dieſe Zeit uͤberſtanden: fo ift der 
neue Ofen mit der Fettigkeit des Rauches gleichſam 
ausgeſchmieret, und der Zug gehet alsdann beſtaͤndig, 
ohne alles Ueberſchlagen des Rauchs, ſeinen Gang, 
wie er gehen ſoll. 


In 
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In diefer Abhandlung ift zwar bereits einige Ruͤck⸗ 
ſicht aufs Kochen, als beyfaͤllig, genommen und gejei- 
get worden, wie man auch, bey Gelegenheit des Stu— 
benheizens, eine kleine Mittagsmahlzeit bereiten kann; 
da aber dieſes bey groͤßern Haushaltungen nicht bin- 
laͤnglich ſeyn duͤrfte: ſo bin ich entſchloſſen, wenn mir 
Gott ferner Leben und Geſundheit verleihet, meine nene 
Art, das Feuer zu brauchen, auch auf die Kuͤche und 


andere oͤkonomiſche Gegenſtaͤnde auszudehnen, und, 


fo viel möglich, auf Erfahrungen zu bauen; auch ſol⸗ 
ches in einem dritten Theil, zum Beſten des Publikums, 
bekannt zu machen. 


Unterdeſſen wuͤnſche ich, daß ein jeder das, was zu 
ſeiner Abſicht, in Anſehung des Stubenheizens, dienlich 
if, aus dieſen wenigen Blättern, zu feinem oͤkonomi⸗ 
ſchen Nutzen, ziehen und anwenden moͤge. 
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